Fadi Carnots erſte Aufgabe. 


Sadi Carnot reſidirt nunmehr im Elyſer und 
das überraſchte Frankreich hat Muße, feinen neuen 
Präſidenten ſich näher anzuſehen. Man hat ihn 
Überall freundlich bewillkommnet, ſtellt dem Enkel 
des „Organiſators des Sieges“, wie man den be⸗ 
rühmten Großvater des Gewählten, den großen 
Kriegsminiſter Grafen Carnot zur Zeit der 
Revolution und Napoleons nennt, das günſtigſte 
Prognoſtikon. Auch Carnots Perſönlichkeit iſt ges 
eignet, ihm Sympathien zu gewinnen. Sein Auf⸗ 
treten iſt beinahe ein beſcheidenes; ſein voller 
ſchwarzer Bart umrahmt ein ernſtes, faſt trauriges 
Geſicht. In einem Artikel „Les futurs bals de 
TElyese“ hat kürzlich der „Figaro“ die Aus ſichten 
erbitert, welche die einzelnen Candidaten den ver: 
gnügungsluſtigen Pariſern bieten, und von Sadi 
Carnot folgendes geſchrieben: „Er iſt ein Poly⸗ 
techmker wie Freyoinet und auch häuslich geſinnt 
wie Freycinet; er iſt kein Präſident für die große 
Welt, obgleich ſeine liebenswürdige Frau, die 
Tochter des Nationalökonomen Dupont⸗White, viele 
ee ee zu der höheren Klaſſe des 
Bürgerthums unterhält. Auf ſeinen Bällen, mitten 
unter den exotiſchen Zierpflanzen, wird er die 
Trauerweide rep äſentiren. Ihr Pariſer Kaufleute, 
freut euch nicht auf die Feſte Sadi Carnots!“ Das 
wird wohl nicht jo arg ſein, denn der „Figaro“ 

ätte am liebſten einen König oder Kaiſer im Elyiee. 

ie Hauptſache iſt, daß Sadi Carnot als Menſch, 
als Politiker, als ehrenhafter und unbeſtechlicher 
Charakter die allgemeine Achtung genießt. Davon 
— ſeine Wahl ein ſprechendes Jeugniß. Unter 
hm werden Leute wie die Limoufin und die Ratazzi 
keine Rolle in der Geſchichte ſpielen. Wenn er 
kein Genie iſt, ſo iſt das kein Unglück, weder für 
ihn, noch für die Republik. Wenn es ihm nur ge⸗ 
lingt, den Frieden zu erhalten, die republikaniſche 
Entwickelung zu pflegen und die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt zu fördern, jo weit er dies als Präfident zu 
thun vermag, ſo iſt dies ſchon genug. 

Die Republikaner ſind jetzt wieder einmal con⸗ 
centrirt. Wie lange? Jetzt muß Herr Sadi Carnot eine 
Regierung bilden und da werden die Schwierigkeiten 
beginnen. Ein Correſpondent hatte über dieſen 
Gegenſtand eine Unterredung mit mehreren herver⸗ 
1 Deputirten, darunter einem ehemaligen 
Miniſter, deren übereinſtimmende Anſchauung bier: 
über im Nachſtehenden dem Weſen nach wieder⸗ 
gegeben wird. 


Zuerſt wird man mit vollem Ernſte an die 
Behandlung des Budgets, die ſehr im Rückſtande 


iſt, ſowie an die Bewältigung anderer Bedürfniſſe 


und Schwierigkeiten des praktiſchen Lebens einer 
Nation gehen müſſen. Die Republik ſiecht ſozuſagen 
an einem Uebermaß von politiſcher Action, während 
es geboten iſt, ſich viel mehr mit den materiellen 
Angelegenheiten des Landes zu befaſſen. Dieſe Auf⸗ 


faſſung hat auch eine Majorität der Republikaner in der 


Kammer für ſich, was ſich unter dem Cabinet Rouvier 
deutlich gezeigt hat. Was die Neubildung des 
Cabinets betrifft, ſo erſcheint es 5 das letzte 
Cabinet ungefähr in ſeiner bisherigen Zuſammen⸗ 
ſetzung mit nur einigen Aenderungen wieder an die 
Spitze der Regierung zu berufen. Das Miniſterium 
Rouvier hat eben eine Politik der Geſchäfte zu 
3 Programm gemacht und iſt auf dieſem 

oden in offener, toleranter und liberaler Weiſe 
vorgegangen. Dieſes Miniſterium iſt denn auch 
durch die republikaniſche Majorität bis zum Schluß 
unterſtützt worden. 

Wenn das Cabinet Rouvier fiel, ſo geſchah 
dies, weil es den Präſidenten der Republik decken zu 
ſollen glaubte. 

Das Cabinet hat eine kurze und qualvolle 
Laufbahn gehabt, aber es läßt eine deutliche Spur 
ſeiner Thätigkeit und ein glückliches Beiſpiel zurück. 
rr Flourens hat unter ſchwierigen Umſtänden 
act und Kallblütigkeit an den Tag gelegt und es 
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Dienſtag 


; Mal mit Ansnabme von Sonntag Abend un, Diontao 
angenommen. — 
vermittelt Juſe tionsauft ä 


ezeigt, ihm das Portefeuille der auswärtigen Ange⸗ 


des Landes zu ſchützen. Es iſt fomit durchaus an⸗ 
| egenheiten neuerdings anzuvertrauen. Die Erſpar⸗ 


niſſe, die Herr Rouvier im Budget herbeiführte, 
ſind bekannt. Die 
ein ſehr en erk 
ihm überlaſſen, daſſelbe zu befeſtigen. Niemand er 
Scheint zur Stunde hierfür berufener, als 9 
Rouvier ſelbſt. Kriegsminiſter General Ferro 
hat verſchiedene praktiſche an vorbereitet, 
von denen er bloß einen Theil zu realifiren in der 
Lage war. Wenn man eine neue Perſönlichkeit a 
die Spitze der Kriegsverwaltung beriefe, würden 
dadurch alle dieſe Projecte in Frage geſtellt un 
gewiß nichts verwirklicht werden. Desgleichen 
das Verbleiben des Miniſters der Öffentlichen Bauten, 
Hrn. de Heredia, eine Nothwendigkeit. Derſelbe 
iſt dank ſeiner Specialſtudien, ſeinen Beziehungen 
zum Pariſer Gemeinderath, deſſen Mitglied er ge⸗ 
weſen, und ſeiner jüngſten Reiſe nach London in 
der Lage, die Schwierigkeiten, welche dem Projecte 
der Pariſer Stadtbahn entgegenſtehen, 4 
und dieſen Bahnbau, der von der Pariſer 
völkerung dringend verlangt wird und thatſächlich 
eine Nofhwendigkeit iſt, durchzuführen. Käme ein 
neuer Miniſter an die Spitze des genannten 
Reſſorts, müßte alles wieder von vorne begonnen 
und würde alles unabſehbar verzögert werden. 
Alle ernſt denkenden Kreiſe ſind darüber klar, 
daß die umfaſſende, jede excluſive N ver⸗ 
meidende Politik, die das Cabinet Rouvier bisher 
verfolgte, die einzige iſt, welche die Ruhe und die 
friedliche Entwickelung der Republick ermöglicht. Die 
Macht der Thatſachen wird Frankreich unter allen 
Unftänden in dieſe Bahn drängen. ö 


Deutſchland 
* Berlin, 3. Dez. Dem „Hamb. Corr.“ wird 
geſchrieben: Die uſtändigen Ausſchüſſe haben dieſer 
age ſchon die Vorlage bezw. den Antrag über das 
neue Socialiſtengeſez in Beratbung genommen, 
und man irrt wohl nicht, wenn man die Anweſen⸗ 
heit verſchiedener kleinſtaatlicher Miniſter, die in⸗ 
zwiſchen wieder abgereiſt ſind, hiermit, ſowie mit 
dem neuen Landwehr⸗ und Landſtarmgeſetz in Ber: 
bindung bringt. Die Verhandlungen werden 
allerdings mit der größten Geheimhaltung ge⸗ 
pflogen, weshalb auch nähere zuverläſſige Angaben, 
abgeſehen von dem, was ſchon über die Giltigkeitsdauer 


— — 
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und die Verſchärfung der Ausweiſungen bekannt 


geworden iſt, nicht gemacht werden können. Ab⸗ 
weichend von dem beſtehenden Brauche, nach welchem 
die Bundesrathsſachen in einer Auflage von circa 


erſtellung dieſes Budgets iſt 
eweſen, man muß es 


2 
1 


; 6. Deze 


Be⸗ 


* 
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. zelnen Ländern er 
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Staat unternehmen wollte. Tippo⸗ Tipp iſt alſo 
für die Stanley⸗ Expedition nicht nur von keinem 


eee 
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Nutzen, ſondern lähmt ſogar die Kraft des jungen 


Staates, der ihn fortwährend überwachen muß. 


In 
der 
weſen. Einer der Theilnehmer am Zuge, welcher 
wegen Krankheit zurückbleiben mußte und den 
Bauen antrat, ſchilderte dem Commandanten der 
tation Léopoldville die Leiden, welchen die Expe⸗ 
dition ausgeſetzt war. Der Zug litt ſtarke Hungers⸗ 
noth. Während des Monats Juli beſaß die ganze 
Expedition, die aus mehreren hundert Mann beſteht, 
als Fleiſchnahrung einige wenige Ziegen, welche 
am Aruwimi aufgetrieben werden konnten. 
genug mußten Wurzeln als ausſchließliche Nahrung 
dienen. In Folge der harten Entbehrungen ſind 
mehrere Leute Stanleys theils erkrankt, theils ge⸗ 
ſtorben. Es iſt nicht unmöglich, daß Stanley am 


Feue der Verrätherei Tippo⸗Tipps iſt die Lage 


oberen Aruwimi ſehr viele ſeiner Begleiter 
verlor. Eine beflimmte Angabe hier⸗ 
über natürlich nicht möglich. Doch ſcheint 


die Zabl der Erkrankten eine große zu fein, da von 
zwölf Somalis, welche Stanley nachgeſchickt wurden, 
nicht weniger als ſieben auf dem Wege zu Grunde 
gingen. Trotz dieſer ungünſtigen Meldungen glaubt 
man, daß Stanley ſein Ziel erreicht hat. Der be⸗ 
rühmte Afrtkaforſcher hat im ſchwarzen Erdtheil 
ſchon ganz andere Schwierigkeiten und Abenteuer 
überwunden und war übrigens auf eine Periode 
von Hungersnoth gefaßt. 

Uebrigens ſcheint Stanley auch die Verrätherei 
Tippo⸗Tipps vorausgeahnt zu baben, da er dem 
Major Bartelot, welcher ihn bis Yambuga begleitete, 
den Auftrag gab, den Araber nicht aus dem Auge 
zu verlieren und gegebenenfalls ſelbſt die 400 Träger 
nachzuſchicken. Major Bartelot beſaß aber nicht 
die nöthigen Hilfe quellen, um dieſen Auftrag aus⸗ 
zuführen, und hat überdies vollauf damit zu thun, 
den immer verdächtigeren Tippo⸗Tipp zu be⸗ 
obachten. 

* An der Spitze der Rornzöllnerei.] Zum Be⸗ 
weiſe dafür, daß die in der Vorlage wegen Er⸗ 
höhung der Getreidezölle von der Regierung in 
Vorſchlag gebrachten Sätze richtig gegriffen ſeien, 
wurde bei der erſten Leſung dieſer Vorlage von dem 
Miniſter Dr. Lucius u. a. angeführt, daß in den 
romaniſchen Ländern Italien, Frankreich, Spanien 
und Portugal, in welchen die landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe ungefähr ähnlich liegen wie in Deutſch⸗ 
land, annähernd ebenſo hohe Getreidezölle beſtänden. 
Wie ſich nun aus der der Vorlage beigegebenen 
tabellariſchen Ueberſicht über den gegenwärtigen 


ebt, iſt dieſe Behauptung jedoch 


500 Exemplaren gedruckt und außer an bereit. Stand der 8 für Getreide in den ein⸗ 


mächtigten auch an eine Behörden der 
arte net werden, a 
Bekämpfung der Socialdemokraten in einer ges 

ringeren, auf die Zahl der Bevollmächtigten und 


Stellvertreter beſch änkten Auflage gedruckt worden. 
Expeditton ſchreibt man der „Allg Zig“ 


nur in Bezug au 


ga 
dings außerordentlich hohe 
werden; dagegen find die in Italien, Frankreich und 


Spanien zur Zeit beſtehenden Zölle auf Brodfrüchte 


* [Tippo: Tipps Verrath.] Von der N 
aus 


Brüſſel vom 29. November: Die letzten Nachrichten, 


welche über den Verlauf der Stanley⸗Expedition 
hierher gelangten, lauten, ohne das Gelingen des 
kühnen Zuges ernſtlich in Frage zu ſtellen, doch 
weniger günſtig als die vorhergehenden. Es ſcheint 
feſtzuſtehen, daß der bekannte Araber häuptling 


Tippo⸗Tipp, mit welchem Stanley im Februar den 


Vertrag in Zanzibar abſchloß, mehr als eine Ver⸗ 
rätherei beging und ſich viel mehr um ſeine eigenen 
Dani als um jene der Expedition kümmerte. 
Stanley hatte Tippo⸗Tipp in Yambuga zurück⸗ 
gelafien mit dem Auftrage, ſchwarze 
Träger mit Lebensmitteln und Munition nach⸗ 
zuſenden, da die Gegend über die Stromſchnellen des 
Aruwimi hinaus ziemlich öde iſt. Zippo: Tipp 
führte nun dieſen Auftrag gar nicht aus, ſondern 
ſetzte ſich in Yambuga feſt, begann einen Streit mit 
den Eingeborenen und tödtete mehrere derſelben. Auch 


bedeutend niedriger als die für Deutſchland in Aus⸗ 


ſicht genommenen. Es beträgt nämlich der Zoll pro 


100 Kilogr. für 


1 5 Weizen Roggen Gerſte Hafer 
in Frankreich 4,05 4 1,214 1.214 2,434 
„Italien 2,43 „ 2.43 „ 0,33 „ 1,62 „ 
„Spanien „ „ 259: 5. 009.0,22,59. 
„Deutſchland (künftig) 6,00 „ 6,00 „ 3,00 „ 3,00 „ 


t 


Von Portugal abgeſehen, wird Deutſchland 
künftig den Vorzug genießen, von allen Ländern 
die höchſten Getreidezölle zu beſitzen. Wenn, jagt 


dazu die „Nat. Ztg“, von dem Herrn Mintſter be⸗ 


daß ; 
K 


ſonſt Hi das Benehmen dieſes Mannes ganz danach 


angethan, als ob er einen Handſtreich gegen den Congo⸗ 


e 
ift ibm gelungen, die Würde und die Intereſſen 
Nachdruck 


Das Haus Hintfeld in Danzig. desen 
Eine Erzählung aus dem Jahre 1806-1807 von G. .. d. 
19) (Fortſetzung.) 

Graf Dohna war ſtill ſtehen geblieben und 
reichte dem in Feuer gerathenen Kriegsrath, als er 
geendet hatte, die Hand A lebhaftem Drucke. Eine 

eile ſchwiegen beide Männer, dann begann der 
Graf wieder das Geſpräch aufzunehmen. 

„Die Hoffnung, lieber Freund“, ſagte er freund⸗ 
lich, ſeinem ee Collegen in die Augen ſehend, 
welche Sie ſoeben geäußert haben, daß aus dem 
niederſchmetternden Unglück, welches wir erleben, 
ſich eine beſſere Zukunft entwickeln werde, theile ich. 
Müßten wir dieſelbe aufgeben, fo verldre das Leben 
für mich ſeinen Werth vollſtändig. Aber wenn Sie 
geneigt ſein ſollten, dem Unwetter, dem wir erliegen, 
nur eine vorübergehende Dauer zuzuſchreiben und 
auf eine baldige Wiederherſtellung zu rechnen, ſo 
könnte ich Ihnen nicht beiſtimmen. Wir werden 
nach meiner a eine fürchterliche Schule 
der Entſagung und Demüthigung durchmachen 
müſſen, bevor uns geſtattet ſein wird, wieder 
aufzuathmen und uns wieder aufzurichten. Ich be⸗ 
greſfe die Zuverſicht nicht, mit welcher man im 
Centrum der Regierung ſich auf die ruſſiſche Hilfe 
verläßt, und ich geſtehe Ihnen ganz unumwunden 
ein, daß ich den in Oſterode gefaßten Beſchluß mit 
ſehr zweifelhaften Blicken betrachte. Es wäre nach 
meiner Meinung angezeigt geweſen, gleich nach der 
verlorenen Schlacht, 
daß man über anderweite Hilfe quellen nicht zu ges 
bieten habe, unter jeder Bedingung Frieden zu 
ſchließen und die dadurch gewonnene Muße zur 
Wiederaufrichtung des geſtürzten Staatsgebäudes 
auf neuer Grundlage zu benutzen. Das würde 
freilich einen kräftigen Entſchluß und eine klare 
Einſicht in die Mängel des veralteten und roſtig 
ee Staats weſens vorausſetzen, und dieſe 

orbedingung einer Erneuerung des Staatslebens 
iſt, wie bie in Graudenz und dann in Oſterode ger 


und da man wiſſen mußte, 


habe vorgeſtern“, erwiederte err 


ch | 
v. Woltersdorf, „durch die Güte eines hochgeſtellten 
Gönners eine Abſchrift des Memoires erhalten, halt 


welches der Miniſter v. Stein im April vorigen 


Jahres vor dem Ausbruch des Krieges dem Könige 


durch Vermittelung der Königin Louiſe unterbreitet 
bat: Leſen Sie daſſelbe durch, Herr Graf. Sie 
werden gleich mir in dieſem Aufſatz das Wehen 
N eines reformgtoriſchen Geiſtes ſpüren, und ich ge⸗ 
ſtehe ganz offen ein, daß ich nur auf dieſen Geiſt 
das Vertrauen auf die Zukunft ſetze, welches Sie 
nicht ganz zu theilen ſcheinen. Was den raſchen 
Abſchluß eines den Krieg beendigenden Friedens ver⸗ 
hindert hat, obgleich derſelbe wiederholt und ernſtlich, 
wie wir ja äußerlich wiſſen, verſucht worden iſt, 
vermag ich auf meinem Standpunkte nicht zu be⸗ 
urtheilen. Ich weiß aber ganz ſicher, daß eine 


. 
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Wiederherſtellung des zertrümmerten Staates nur 


durch tief einſchneidende Reformen an Haupt und 
Gliedern erreicht werden kann. Ich gebe zu, daß 
die Zeit für dieſelben noch nicht gekommen iſt und 
daß uns noch ganz andere Paten den bevor⸗ 
ſtehen, als wir ſchon erlebt haben, bevor der Ent⸗ 
ſchluß zum Durchbruche kommen kann, mit dem in 
die Zeit nicht mehr paſſenden Syſtem aufzu⸗ 
räumen, deſſen Wirkungen wir jetzt in der Hilf: 
loſigkeit des Staates vor Augen haben. 


— En nenn 


gebe auf die ruſſiſche Hilfe auch nichts. Sie wird 


uns mehr ſchaden als nützen. 


Können wir uns 
nicht ſelbſt helfen, fremde Hilfe kann die eigene 


Kraft nicht erſetzen. Nun hat der König gerade 
den einzigen Miniſter Stein, der das Zeug eines 
Reformators verrathen bat, in Ungnade entlaſſen. 
Die Hoffnung auf eine baldige Wendung zum 
Beſſern iſt alſo dahin. Aber ich lebe der Zuverſicht, 
daß der neue Geiſt, der dieſen Staat aufzurichten 


beſtimmt iſt, von hier, aus dem Lande, welches 
der Ritterorden geſchaffen und zuletzt gegen Polen 
behauptet hat, feinen Ausgang nehmen wird. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir, mich jetzt zu empfehlen. Wir 


i lig eine recht bedenkliche ge⸗ 
n einer der Schell 8 N | bereits vom 26. November ab erhoben werden toll. 
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ortugal zutreffend, wo aller⸗ 
11 Getreldezsüe erhoben 


merkt wurde, daß außer in den Jahren 1865 bis 


1879 Deutichland ſeit dem Beſtehen des Zollvereins 


ſtets Getreidezölle gehabt habe, ſo iſt das allerdings 
indeſſen darf dabei nicht vergeſſen werden, 
daß dieſe Zölle ſich früber jederzeit in mäßiger 
Höhe gehalten und niemals den Satz von 1.50 Mk. 
für den Doppelcentner überſchritten haben, während 
jetzt 6 Mk. gefordert werden und ſelbſt dieſer Zoll⸗ 
ſatz vielen Agrariern noch nicht hoch genug iſt. 
Eſſen, 1. Dezbr. Eine hier ſtattgehabte Ver: 


en 5 
zu 
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Morgen⸗ Ausgabe. 
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ſammlung von 88 Mühlenbeſitzern und Getreide⸗ 
händlern aus Rheinland und Weſtfalen beſchloß 
die Abſendung einer Petition an den Reichstag, 
welche ſich kurz gegen die Erhöhung der Getreide⸗ 
ölle ausſpricht, dann aber ganz beſonders um 

egräumung der Beſtimmung bittet, daß der Zoll 


Nürnberg, 2. Dezbr. Der Handels vorſtand 
hat ſich „getreu ſeiner bisherigen Haltung“ der 
vom Stadtmagiftrat und Gemeindecollegium bes 
ſchloſſenen, gegen die Erhöbung der Getreidezölle 
gerichteten gel tion an den Reichstag angeſchloſſen 


Fran frei 

Paris, 4. = Die Miniſter überreichten beute 
Abend dem Präſidenten Sadt Carnot ihre Eat⸗ 
laſſungsgeſuche. Sadi Carnot erſuchte ſie, zur Er⸗ 
ledi.u: g der laufenden N einſtweilen 
auf ihren Poſten zu verbleiben. (W. T.) 

Il Aneedoten über Grevy.] Der Pariler Corre⸗ 
ſpondent der „Limes wählt von den vielen Anecdoten, 
welche anläßlich des Rücktritts Grevys in der Preſſe 
auftauchen, zwei verbürgte aus, um zu zeigen, wie noth⸗ 
wendig es für den oberſten Beamten eines großen 
Staates ift, ein Mann von Welt zu fein, der die geſell⸗ 
ſchaftliche Etiquette kennt, damit er ſich und fein Land 
nicht lächerlich macht. Es war kurz nach der Toron⸗ 
befteigung des Kaiſers von Rußland, als fein 
Bruder, der Güoßfürſt Alexis. der Befehlshaber 
der ruſſiſchen Marine nach Paris kam Der Groß⸗ 
fürſt hielt ſich für verpflichtet, zu allererſt dem Präſi⸗ 
denten einen Beſuch abzuſtatten Herr Grevy empfing 
ihn ſehr liebenswürdig und bot ihm im Laufe der 
Unterhaltung feine Loge in der Oder für den Abend an. 
Der Groß fürft nahm ſie mit Dank an Als er ſich ent⸗ 
fernte, begleitete Gievy ihn bis nach dem Saal, welcher 
an ſein Studirzimmer ſtieß. Dort defand ſich General 
Pittie mit dem Adjutanten, welcher den Großfürsten 
begleitet hatte Der letztere ſtellte Herrn Grevy den 
Adjutanten vor. Beim Abſchied wandte ſich der Praſident 
dann zum General Pittie und fagte: „General, vers 
geſſen Sie nicht, „dieſen Herren“ des Billet für meine 
Loge in der Oper heute Adend zu ſchicken.“ Der Groß⸗ 
fürft ſtammelte eine Entſchuldigung, daß er das Billet 
abſchlüge und ſtattete niemas wieder einen Beſuch im 
Elyſee ab, obgleich er Paris nachdem noch mehrere Male 
beſucht hat. Im letzten J ihre beſuchte der König von 
Griechenland Herrn Grevy und deſſen Gemahlin Die 
Unterbaltung, drehte ſich um die Liebe des griechiſchen 
Volkes zu ihrem König „Ja“, ſagte der König, 
„die Griechen hängen wirklich an mir. Sie wiſſen, daß 
ich das Land liebe, und ſie baben mich auf einem Bilde 
adgemalt mit der ſchönen Helena zuſammen! Hierau 
nahm Frau Grevy das Wort und ſagte: „Man ſagt, 
daß Sie ſehr ſchön ift, Ihre Helene! „Entſchuldigen 
Sie“, unterbrach der König, „es iſt Helena von Troja, 
nicht meine Helene gemeint“ Herr Greoy wandte ſich 
u ſeiner Frau und bemerkte: „Du weißt, die ſchöne 
Seine, welche von Paris entführt wurde. Der König 

and auf und verabſchiedete ſich. Auch er ſprach nie⸗ 
mals wieder im Elyſee vor.“ 


Schweden. 
Stockholm, 4. Dez. Ja der hieſigen deutſchen 
Kirche find von heute ab Fücbitten für den dentſchen 
Kronprinzen dem Kirchengebete eingefügt worden. 


Itauen. 

Nom, 4. Dezember. Der König empfing heute 
Nachmittag die Deputationen der Kammern, welche 
die Adreſſe auf die Thronrede überreichten. Dem 
Empfange, welcher zwei Stunden dauerte, wohnten 
die Miniſter bei. er König gab hierbei ſeinem 
lebhaften Schmerze über den Ver uft Depretis' Aus⸗ 
druck, welcher der Krone noch einen letzten hervor⸗ 
ragenden Dienſt erwieſen babe, indem er auf den 
ſo patriotiſch gefinnten Crispi, den gegenwärtigen 
Cabinetschef, hingewieſen habe. (W. T.) 

Rußland, 

Petersburg, 4. Dez. General Graf Gurke 
und Graf Muſin⸗Puszkin inſpicirten in der letzten 
Woche wieder die Feſtung Nowogieorgiewsk und 
andere feſte Plätze Polens. Das Miniſterium 
hat beſtimmt, daß alle Inden in Roſtow am Don, 
welche Grundbeſitzer ſind, in der Stadt verbleiben 
dürfen; alle Jaden, welche kein unbewegliches Beſitz⸗ 
thum haben, müſſen Roſtow binnen 6 Monaten 
verlaſſen. — Auf ſämmtlichen Eiſenbahnlinien des 
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ſprechen wohl noch öfter von dieſem Thema, welches 


ſchon längere Zeit meine Gedanken beſchäftigt. Ich 


muß zunächſt noch meine Mutter zu beruhigen ſuchen 
und dann ſchriftlich mich mit meiner Braut unter- 
en.“ 
„Sie glücklicher Mann“, ſagte Graf Dohna mit 
herzlichem Händedruck „Sie haben wenigſtens zwei 
Plätze, an denen Sie Ihre Sorgen und Hoffnungen 
niederlegen dürfen und Theilnahme finden. Sie 
brauchen nicht einſam durchs Leben zu gehen wie 
ich. Auf Wiederſehen, lieber Freund! ir haben 
noch viel zu beſprechen, denn ſchließlich ſind wir 
ve im Amt jo ziemlich auf uns beide ange: 
eſen.“ 
Schon nach zwei Tagen erfolgte auf die von 
der Kammer abgegebene Erklärung die Antwort 
des Marſchalls Bernadotte. Der Commandant 


von Marienwerder zeigte der Kammer in einem 
es ſich um ein Opfer handelt, daſſelbe am leichteſten 


kurz und präcis abgefaßten Schreiben an, daß er 
den Befehl erhalten habe, 


den Präſidenten und 


den älteſten Rath aufzuheben und unter militä⸗ 
riſcher Escorte in das Hauptquartier des Marſchalls 


abzuführen zu laſſen. Der alte Präſident zeigte bei der 
Verleſung dieſer Botſchaft in der Sitzung der Kammer 
eine merkwürdige Feſtigkeit und Ruhe. Nun, da es zum 
Aeußerſten zu kommen ſchien — wenigſtens ging 
der ängſtlichere Theil der Collegen von der An⸗ 
nahme aus, daß es ſich dabei um Leben und 
Sterben handle — ſchlug bei dem alten kränk⸗ 
lichen Herrn der alte preußiſche Beamtentrotz durch 
und ſiegte über die leibliche Hinfälligkeit. Aber der 
Graf Dohna ſchnitt jede Aeußerung durch die Er⸗ 
klärung ab, daß er nicht zugeben könne und werde, 
e an ſeiner Stelle zum Opfer auserſehen 
würden: 

„Die Herren Collegen haben mir zwar zuge⸗ 
ſtimmt, als ich beantragte, die von uns geforderte 


Re 


Huldigung in diejenigen Grenzen einzuſchränken, 


welche mit unſerer Beamtenpflicht vereinbar ſind. 
Aber immerhin habe ich die Veranlaſſung gegeben, 
daß hier etwas geſchehen iſt, was von dem Ver⸗ 
halten der übrigen königlichen Behörden 


diametral abweicht. Ich darf mir mein Ur⸗ 
heberrecht nicht ſchmälern laſſen und begebe 
mich ſofort zum Commandanten, um ihm den Tauſch 
plauſibel zu machen. Ich denke, es kann dem 
Marſchall Bernadotte nur gelegen kommen, wenn 
er von vornherein den Hauptſchuldigen faſſen kann.“ 

Damit ſtand der Graf auf, von dem ihn er⸗ 
ſtaunt anblickenden Präſidenten ſich verabſchiedend. 
Gleichzeitig hatte ſich Herr v. Woltersdorf erhoben 
und wendete ſich an den Präſidenten mit der Bitte 
um die Erlaubniß, den Grafen Dohna begleiten zu 
dürfen: „Nächſt meinem hohen Vorgeſetzten trage 
ich wohl entſchieden die Hauptſchuld an dem ge⸗ 
faßten Beſchluſſe, wenn dabei von einer Schuld in 
den Augen der franzöſiſchen Autoritäten die Rede 
iſt. Ich bin aber nicht ſo gebunden wie der älteſte 
meiner Herren Collegen oder einer der anderen 
verheiratheten Herren, und ich kann daher, wenn 


bringen.“ 2 

„Kommen Sie, lieber Woltersdorf“, ſagte Graf 
Dohna. „Gehen wir zuſammen.“ 

Der Commandant von Marienwerder, Oberſt 
Dupleſſis, war ſchon ein bejahrter Herr, aber noch 
ein Mann von ſtrammem Auftreten. Er empfing 
die Herren, wohl in der Meinung, daß man ihm 
werde Vorſtellungen machen wollen, mit kalter 
Förmlichkeit, nöthigte aber verbindlich zum Sitzen. 
Seine Haltung veränderte ſich aber ſofort, als der 
Graf ſein Anliegen vortrug, und ging zuletzt in die 
vollendete Höflichkeit über, durch welche ältere Fran⸗ 
zoſen von geſellſchaftlicher Bildung ſich überall und 
jederzeit auszeichnen. 

„Ich kann“, ſagte der Offizier mit verbindlicher 
Verneigung, „nicht unterlaſſen, Ihnen, meine 
Herren, die Bewunderung auszusprechen, welche ich 
mich gedrungen fühle einem ſo hochherzigen An⸗ 
erbieten zu zollen. Bei jedem ritterlich fühlenden 
Franzoſen muß es daſſelbe Gefühl der Hochachtung 
hervorrufen. Ich würde — das darf ich wohl frei⸗ 
müthig geſtehen — am liebſten von der Ausführung 
meiner Ordre Abſtand nehmen, wenn ich dürfte. Wie 
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Won der Marine 

* Die Budgeteommiſſion des Reichstags 
hat in der Haupiſache, wie ſchon telegrapbiſch ge⸗ 
meldet, am Sonnabend in einer etwa dreiſtündigen 
Sitzung die ſämmtlichen Kapitel des Marine ⸗Etats, 
welche ihr zur Vorberathung überwieſen waren, 
durchberathen und die Mehrforderungen bis auf 
eine einzige, in der 365000 Mk. zur Erbauung 
eines Marinelazaretbs in Lebe PR er waren 
bewilligt. Mit Rückſicht darauf, daß das Lazareth 
56 Betten und Raum für 12 Re ervebetten ent⸗ 
halten ſoll, erſchien die Geldforderung als unver⸗ 
hältnißmäßig hoch. Unter den bewilligten Poſitionen 
befinden ſich die erſten Raten für den Neubau einer 
WN H. (900 000 ME), eines Kreuzers C. 
(1. Mill. Mk) und eines Aviſos F. (500 000 Mk.). 
Der Chef der Admiralität conſtatirte hierbei auf 
Anfrage aus der Commiſſion, daß durch die Her⸗ 
ſtellung dieſer Neubauten die Forderungen von 
Schiffen für den politiſchen Dienſt, welche in dem 
Flonengründungs plan vorgeſehen find, noch nicht 
erfüllt ſind. (Hoffen und wünſchen wir, daß unſere 
Marine⸗Verwaltung bei Vergebung der obigen 
Neubauten auch auf die ſehr traurigen Erwerbs⸗ 
verhältniſſe Danzigs Rückſicht nehme und das eine 
oder andere Schiff der hieſigen kaiſ. Werft in Auf: 
trag gebe, um jo wenigſtens weiteren Arbeiter⸗ 
entlaſſungen auf der katiſerl. Werft vorzubeugen.) 

* [Schiffsbewegungen.] Kanonenboot „Cyelop“ 
Poſtſtation: Kamerun. — Kreuzer „Habicht“ Kamerun. 
— Aviſo „Loreley“ Konſtantinopel. — Kreuzer⸗Cor 
vette „Luiſe“ Fretown. — Panzerfahrzeug „Mücke“ 
Wilhelmshaven. — Kreuzer „Nautilus“ Zanzibar — 
Kreuzer⸗Geſchwader (Schiffe „Bismarck“, „Carola“, 
„Olga“, „Sopbie”) Poſtſtation: Hongkong, mit Aus: 
nahme von „Olga“, die Apia zur Poſtſtation hat. 
— Kreuzer „Albatroß“ St. Vincent (Cap Verdes) 
— Kreuzer „Möwe“ Zanzibar. — Kanonenboot 
„Wolf“ Hongkong. — Kreuzer „Adler“ Sidney 
(Auſtralien). — Kanonenboot „Iltis“ Hongkong. — 
Kreuzer Corvette „Ariadne“ bis 14. Dezember Bar: 
bados (Weſtindien), dann St. Vincent (Weſtindien). 
— Schul⸗Geſchwader (Fregatten „Stein“, „Prinz 

dalbert“, „Gneiſenau“, „Moltke“) Poſtſtation für 
„Stem“ bis 6. Dezember Neapel, dann bis 13. De⸗ 
zember Madeira, vom 14. Dezember ab Porto 
Grande (Cap Verdes); für die übrigen Schiffe 
bis 4. Dezember Gibraltar, dann bis 13. Dezember 
Madeira und hierauf ebenfalls Porto Grande. — 
Corvette „Nixe“ Wilhelmshaven. — Panzercorvette 
„Hanſa“ Kiel. — Corvette „Freya“ Kiel. — Ka⸗ 
nonenboot „Eber“ bis 13. Dezember Port Said, 
dann Aden. 

U Kiel, 4. Dezbr. Die Marineleitung beabſichtigt 
unſere ganze Schlachtflotte im Laufe der nächſten zwei 
Jahre mit Torpedo⸗Schutzvorrichtnugen zu verſehen. 
Diefe Neuerung war in der deutſchen Wrarine bisher 
nur verſuchs weiſe eingeführt und es waren mit derſelben 
längere Zeit ungenügende Reſultate erzielt. Erſt in dieſem 
Jahre haben vielfältige Prüfungen und Erprobungen 
der Apparate, zunächſt im Mai am Bord des Panzer⸗ 
ſchiffes „Kaiſer“ und ſpäter bei den Geſchwader übungen, 
zu einem endgiltigen Urtheil über die Leiftun,g- 
fähigkeit derselben geführt. Bei den Verſuchen 
mit Torpedofangnetzen und Torpedofängern bau⸗ 
delte es ſi Conſtatirung 


ich ig erſter Linie um die 
des Schadens, den ein im Netz hängen bleiben⸗ 
der Tor pedo dem Schiffe zufügt, ſowie um Feſtſtellung 
der Bebinderung, die das Schiff durch das Netz, das 
1 und Aufziehen, ſowie durch etwaiges Ver⸗ 
tricken in der Schraube erfährt. Durch fortgeſetzte 
Verbeſſerungen der Apparate iſt man endlich dabin ge⸗ 
kommen, daß die Fangwetze, während das Schiff ſich in 
voller Fahrt befindet, in erſtaunlich kurzer Zeit ausge⸗ 
bracht werden können und auf die Manövrirſähigkeit 
des Schiffes keinen Nachtheil ausüben. Von den drei⸗ 
zehn großen Panzerſchiffen unſerer Flotte find vier be- 
reits verſuchsweiſe mit Torpedo⸗Schutzvorrichtungen ver 
Ki für die übrigen neun, ſowie für ſämmtliche vierzehn 
anzerfahrzeuge, im ganzen mithin für 23 Schlacht⸗ 
ſchiffe werden die erforderlichen Geldmittel zur Be⸗ 
ſchaffung der Vorrichtungen im neueſten Marınc-Etat 
mit 533 000 & (in zwei Raten) gefordert. Die Koſten 
für die großen Paazerſchiffe variiren zwiſchen 30 000 und 
55000 & je, für die Panzerfahrzeuge find fie auf je 
18 000 & norcmirt. — Ferner wird von der Marine: 
Leitung die Ausrüſtung der Kriegsſchiffe mit elektriſchen 
Scheinwerfern als ein unentbehrliches Helfsmittel der 
modernen Seekriegsführung bezeichnet. Die Koſten hier⸗ 
für find auf 240100 & veranſchlagt. Verſuche mit der⸗ 
artigen Scheinwerfern werden ſeit längerer Zeit im 
bieſigen Hafen vorgenommen 
Neapel, 28 Novbr. Die „Perſeveranza“ ſchreibt: 
Das dentihe Se ulgeſchwader, welches jetzt aus Neapel 
abdampfeu wird, binterläßt in Neapel ſicherlich ein 
utes Andenken Die Engländer, die wir hier oft ge⸗ 
ehen haben, ſind zwar ſauber und ordentlich an Bord, 
aber fie betrinken ſich fobald fie an Land kommen. Die 
Deutſchen dagegen ſind disciplinirt und ruhig und 
durchziehen in kleinen Trupps, geführt von Unter⸗ 
offizieren, die Stadt; die Offiziere ſind wißbegierig und 
betrachten alle Sehenswürdigkeiten mit Aufmerkſamkeit. 
Wir find andererſeits überzeugt, daß unſere Alltirten 
ſehr befriedigt von Neapel ſcheiden. Am letzten Mittwoch 
gab ihnen die deutſche Colonie ein Feſt am Donnerſtag 
lud der Vice Admiral Acton die Offiziere zu einer 
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Bareau zweifle au der Richtigkeit der Erntef 
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Abendunterholtung in der Admiral Unter den 65 
Dm und 200 
bis 30, Dautſche und viele walteniſche O fie Man 
unterhielt ſich auf das herzlichſte and auen mie. A, 
den Ball der hierauf folgte, ſchlot ha pie ides 


Abendeſſen und der Cotillou hielt die G feilihan Mia 
zum Morgengrauen ve einigt Die grobe tig: Gaſt⸗ 
freundſchoft und die lieben würdige Au merklaak it der 
Familie Acton machten auf unfere Gäſte den wefflichſten 
Eindruck. Am Freitag endlich warn die deutſche 
Colonie und viele von den zu den vorang gangene 
Feſten Eingeladenen zu Diner und Ball auf dem deut⸗ 
ſchen Geschwader vereinigt Bu duſem Zweck war der 
„Stein mit den anderen Schiffen durch Bücken ver 
bunden, und auf den Fahrzeugen waren ein Ballſgal. 
ein Soeiſeſgal, ein Rauch immer und was ſonſt noch zu 
derartigen Feſten gebö st, imprepifitt. Ein Tara tella 
von acht 4 Damen der deutſche Colonie im 
Koftüm der Bäuerinnen von Sorrent getanzt, bewies, 
daß ſelbſt das alemaniſche Blut unter die m würm en 
Himmel lebhafter durch die Adern rollt Die Höflichkeit 
der deutſchen Offiziere. ihre vollendetev Umgangsformen, 


die Reichhaltiakeit des Buffets machten den trefflichſten 


Eindruck auf die neapolitaniichen Gäſt. 


Welegraphiſcher Sperialdien® 
der Danziger Peitune 
Berlin, 5. Dez [Reichstag] Die Vorlage 


— 


betreffend die Usterſtätzung der Familien der zur 


Fahse einberufenen Maunſchaften wird von dem 


Negierungs Commiſſar Schröder begrüs det und von 


dem Abg. v. Erlihshanien befürwortet — Abg. 
Dr. Baumbach ſchließt ſich dem an wünſcht aber 
Auskunft, wie die Berechnung zwiſchen Reich und 
Einzelſtaaten, denen die Ausführung des Geſetzes 
uhliegt, vor ſich gehen ſoll. Sollte das Reich vur die 
Minimalſätze an die Einzelſtaaten vergüten, fo lieg⸗ die 
Gefahr vor, daß die Staaten auch rur dieſe Sätze 
an die Familien bewilligen würden. De inglicher als 


die nur für den Kriegefall beſtimmte Vorlage würde 


Reduer eine ſolche erſcheinen, welche auf eine Unter⸗ 
ſtützung der zu Friedenszeiten zu Uebungen einbe- 
rufenen Maunſchaften abzielt. Redner bemängelt 
ferner die zu geringe Höhe der Sätze. — Abg. 
Kleiſt⸗Retzow findet die Höhe der Sätze ges 
nügend. — Der Kriegsminiſter erkfärt, daß 
ſelbßverſtändlich die Minimalſätze unr im Falle 


geringſten Bedürfniſſes bewilligt werden ſollen, bei 


größerer Bedürftigkeit dagegen höhere Sätze. Was 
die Verrechnung zwiſchen Reich und Ein zelſtaaten 
anlangt, ſo glaubt er, daß dieſe Frage erſt nach 
dem Kriege durch beſonderes Geſetz zu regeln ſein 
werde. Wenn der Abg. Baumbach ein Geſetz 
für Friedenszeiten für dringlicher erklärt habe, 
fo ſei ja allerdings richtig, daß wir uus 
zur Zeit im Frieden befänden, aber er 


wolle doch darauf hinweiſen, daß möglicher Weiſe 


ein Krieg eher bevorſtehe als die nächſten Fri-dens⸗ 
übungen. Im übrigen ſei die Regierung bis jetzt 
noch nicht im Stande geweſen, eine ſolche Vorlage 
für Friedenszeiten fertig zu ſtellen. — Es ſprechen 
noch die Abgg. Haupt, Harm, Windthorſt und 
Singer, welcher letztere hervorhebt, die Erklärungen 
des Kriegsminifters würden im Lande Befürchtungen 
erregen. — Die Vorlage wird ſchließlich an eine Com: 
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Ebenſo nach 
längerer Debatte, an der ſich der Director des Geſund⸗ 
heitsamts, Köhler, Abgg. Bürklin Bamberger, 
Menger, Lingens und v. Cu uy betheiligen, die 
Vorlage über den Verkehr mit Wein. Nächſte Sitzung 
Mittwoch: Anträge Munckels und Grnoſſen, betr. 
Aenderungen der Straſprozeß Ordnung ꝛe. 


Ueber die Rentabilität könne man aber nicht urtheilen, 
wenn nicht der Ertrag pro Hectar ſeit 1867 be⸗ 
rückſichtigt wird. Der Ertrag geringwerthiger 
Qualitäſen ſei muter den Zöllen gewachſen; 
die ſe verſchöben die natürlichen Verhältniſſe, daher 
müſſe man an Abhilfe, eventuell durch Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes, denken. Der Regierungs⸗ 


Commiſſar Kraut hält die Ernteſtatiſtik für richtig. 


Die Verſchiebungen in Folge der Zölle ſeien bekannt, 
aber nicht zu hindern. Abg. v. Puttkamer⸗Plauth 
(gegen Abg. Ow ſprechend) behauptet eine befondere 
Schädigung des Nordeus, welcher von dem 
Zell bisher keinen Nutzen gehabt habe. Bezüglich 
des Identitätünachweiſes ſtimmt v. Puttkamer 
Brömel zu, will aber zugleich 6 Mk. Zoll, welcher 
Satz allein gegen Rußland von Wirkung ſein würde. 
Der Roggenzoll müßte im Jutereſſe der ärmeren 
Gegenden gleich hoch ſein wie der Weizenzoll. Abg. 
Windtharft weit auf die Gefahren ſocialer und 
politiſchee Natur hin und wünſcht Verſöhnung der 
verſchärften Gegenſütze. Alle eruſten geſchichtlichen Be; 
wegungen kaüpften an die Nährungsfrage an. 
Wenn man die Herren aus dem Ofen höre, 
müſſe man annehmen, daß dort alle Güter zum 
Verkauf ſtehen (Zuruf: Iſt auch fo!); die Herren 
ſind aber noch hier und leben ganz gut. Wenn man 


ich aber Ihre Vorſchläge mit dieſer meiner präctien 
Ordre vereinigen ſoll, weiß ich nicht, und ich kann 
daher nur mein Bedauern aussprechen —“ 
„Bedenken Sie, Herr Oberſt“, fiel Graf Dohna 
ein, „daß es dem Marſchall Bernadotte doch un: 
zweifelhaft nur willkommen ſein muß, wenn ihm 
gleich diejenigen Perſonen ausgeliefert werden, 
welche ſich unumwunden als die Urheber eines 
Kammerbeſchluſſes bekennen, die den franzöſiſchen 
Autoritäten, vielleicht dem Kaiſer ſelbſt als eine 
Auflehnung gegen die militäriſche Machtvollkommen⸗ 
heit erſcheinen mag. Es iſt hier natürlich nicht 
der Ort, unſer Verfahren zu erläutern oder zu 
vertheidigen. Aber das dürfen wir jagen, daß, 
indem man unſer Erbieten annimmt, einer 
Maßregel, die man zur Aufrechterhaltung der 
Autorität des Kaiſers mit Recht oder mit Unrecht für 
nothwendig erachtet, der Schein der Grauſamkeit 
egen wehrloſe Männer genommen wird. Der 
sräfident v. Buddenbrock iſt alt, krank und bin: 
Dun Der Transport nach dem Hauptquartier 
des Marſchalls bei der herrſchenden Kälte und die 
dort zu erwartenden Proceduren können ihm das 
Leben koſten, eine Wittwe und noch nicht verſorgte 
Kinder zur Hilfloſigkeit verurtheilen. Derſelbe Fall 
findet bei dem äleſten Rath des Collegiums theil⸗ 
wiiſe in noch höherem Maße ſtatt, denn der alte 
Herr iſt völlig mittellos und der unent⸗ 
behrliche Ernährer ſeiner Familie, während 
wir beide durchaus unabhängig daſtehen und 
durch ſolche Rückſichten nicht gebunden find. 
Erwägen Sie ferner, daß, wenn der Marſchall, was 
ich kaum glauben kann, mit dem Tauſch nicht zu⸗ 
frieden ſein ſollte, Sie durch nichts gehindert 
werden, die Ordre buchſtäblich auszuführen. Die 
beiden Herren, welche zuerſt, ohne daß man Kenntniß 
von unſerer vorzugsweiſen Verſchuldung haben 
konnte, zu Opfern erkoren waren, können ja jeden 
Augenblick nachgeſendet werden, und bis die Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt, dürften Sie dieſelben ohne 
Schwierigkeit überwachen laſſen. Sie übernehmen 


alſo kaum eine Verantwortlichkeit, wenn Sie unſere 
Bitte nicht abweiſen.“ 

Oberſt Dupleſſis reichte dem Grafen Dohna 
freundlich die Hand: „Sie haben Recht, lieber 
Graf, ich gehe auf Ihren Vorſchlag gern ein, hoffe 
aber auch, daß die ganze Sache nicht ſo ſchlimm 
verlaufen wird, wie Sie vielleicht annehmen mögen. 
Ich bitte die Herren alſo, ſich um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags bereit zu halten. Bis dahin werden Sie 
wohl Zeit haben, Ihre perſönlichen Angelegenheiten 
ſo weit zu ordnen, als dies nöthig ſein möchte. Ich 
wünſche Ihnen von ganzem Herzen glückliche Reiſe. 
7 835 meiner vollkommenſten Hochachtung feſt 

erſichert. 

„Darf ich“, fragte Graf Dohna noch, „meiner 
eigenen Equipage mich bedienen und meinen Col⸗ 
legen in derſelben mitnehmen?“ 

„Unbedenklich“, erwiederte der Oberſt. „Die 
Ordre beſagt nichts von unnützen Einſchränkungen, 
die Ihnen auferlegt werden ſollten, ich glaube auch 
garnicht, daß man Sie dort, abgeſehen von einem 
Arreſt, irgendwie ſchlecht und unangemeſſen auf⸗ 
nehmen wird. Um 2 Uhr, wenn es Ihnen recht iſt, 


wird ſich eine kleine Cavalleriee' corte vor Ihrer 5 
auf dem Rückſitze, über den bisweilen auch das 


Wohnung einfinden, die unterwegs gewechſelt werden 
wird. Und ſomit, meine Herren, Gott befohlen!“ 
(Fortſ. folgt.) 


Vom Kronprinzen. 

Aus San Remo vom 30. November ſchreibt 
man der „M. Z.“: „Ihr Kronprinz, Signore“, rief 
mir neulich der Kutſcher zu, als das ſchlichte Ge: 
fährt des hohen Herrn uns entgegenkam, und der 
junge Burſche nahm ſeinen zerknitterten Filzhut ab 
und grüßte mit einem Lächeln ſtolzer Befriedigung. 
Und der „Kronprinz“ ſchlechtweg, ſo geht es hier 
von Mund zu Mund; ſelbſt die Fremden nennen 
ihn nicht anders. Die San 8 vollends 
betrachten ihn längſt ganz als den beipen: mit 
einer gewiſſen reſpectvollen Vertraulichkeit blicken fie 
ihm nach, wenn er vorüberfährt; ſie wiſſen zahl⸗ 


neunenden Mitgliedern beſteht. 
Aasſchuſſes ſollen dann im Plenum zur Berathung 


tha, 5. Dezember. Es heißt, an Stelle des 


Sünden der Väter zu bezahlen hat, muß mas ſich 


facher eiutichen. Scho durch die Brauntwein- 
ft wen feten Vortbeile gewährt. Außer den Land» 
et then leiden uch nice andere, z. 8. durch Herab 
iegung des Zigefußes Windthorſt iſt für eine 


wäßigr E hö gung hei Roggen, der Hauptnahrung 
des Volkes, das gefäh lich ſei in turbulenten 
Zeiten. Er hätte die Neigung, jede Zollerhöhang 
abzulehnen und dafür den Ident täter achweis 
aufzuheben. Beides zugleich ſei ſehr bedenklich. — 
Abg. Kardorff iſt für 6 Mk Zollſatz wegen der 
zu ſiſchen Valuta, daneben für Aufhebung des 
Identitätsvachwiſee Unter 6 Mk. dürfe man nicht 
gehen, weil die Bö fe dieſen Satz ſchon escomptirt. 
— Geheimraeh v. Heydebrand: Die verbündeten 
Regie ungen hätten pflichtgemäß geprüft und 
ſeien überzeugt, daß wenn der Landwirth⸗ 
ſchaft nicht geholfen werde, alle anderen 
Gewerbe ſchwer leiden müſſen. Gegenüber 
den Manipulationen der ansländiſchen Concurrenz 
feien eirſchneidende Schutzmaßregeln nothwendig. 
Das Princip de Schutz zolles ſei einmal angenommen, 


die Arbeits löhne frien geſtiegen. Eine differenzielle 


Behar dlung von Weizen und Roggen wäre un zu⸗ 


I läffie. — Geh. Fu anzrath Löwe vertheidigt den 


Finanzminiſter gegen die Angriffe Windthorſts. 
Der Zu fuß ſei im allgemeiner Verkehr geſunken 
und deshalb habe der Finanzminiſter die Conver ſio⸗ 
nen im allgemeinen Intereſſe vornehmen müſſen. — 
Abg. Reichensperger: Je höher der Zollſatz deſto 
ungürſtiger werde er wirken. Er bleibe dabei, daß 
die Zölle das Brod verthenern, und dadurch werde 
unſere Arbeit vertheuert. Er beſtreite, daß die 
Productionskoſten nicht mehr durch den Verkaufs⸗ 
preis gedeckt werden. Gedrückt ſei nur die Grund⸗ 
rente, Die einfache Ablehnung der Vorlage werde 
aber große Unzufriedenheit hervorrufen und fie 
würde im nächſten Jahre wiederkommen; ebenſs fei 
nicht ausgeſchloſſen, daß ein mäßiger Zollſatz vortheil⸗ 
haft wirke. Er ſei daher für den Antrag Ow. (Daft 
ſchließlich die Fortſetzung der Debatte vertagt wurde, 
iR ſchon in den Abend Telegrammen gemeldet.) 

— Die Budget⸗Commiſſion berieth heute 
den Etat der Reichseiſenbahnen und des Reichs⸗ 
amtes des Janern. Beide Etats wurden ohne 
Aenderung genehmigt; eine Discuſſion entſtand allein 


über die Hochſe⸗fiſcherei und über die Weltausstellung 


in Melbourne. Staatsminiſter v. Bötticher erklärte: 
Anfangs hätten die Intereſſepten auf eine Betheili⸗ 


gung ſtark hingearbeitet, jetzt aber verhielten fie ſich 
ſehr kühl dazu. 


— Um die Arbeiten der Nornzollcommiſſion zu 


beſchleunigen, will der Bräſident des Reichstages an 
mehreren Tagen die Plenarſitzungen ausſetzen. 


— Der preußiſche Volkswirthſchaftsrath 
hat feine Sitzungen hente begouner. Diefelben find 
nicht öffentlich, und einige Mitglieder des Reichs⸗ 


tags, welche gleichwohl anf den Zuhörertribünea 


ſahen ſich genörhigt den Saal 
zu verlaſſen. J Es waren in demſelben einige 
fünfzig Mitglie er des Volks wirthſchaftsraths 
erſchienen. Der Staatsſeeretür im Reichsamt des 
Innern Herr v. Bötticher begrüßte die Verſammlung 
und theilte ihr mit, daß die Grundzüge des Geſetzes 
über die Aſtersverſorgung der Arbeiter den einzigen 
Berathungagegenſtand bilden würden. Ein Bureau 
wurde nicht gewählt; Hr. v. Bötticher übernahm 
ſelbſt die Leitung der Verhandlungen und rief 
die Reduer, welche ſich meldeten, zum Worte auf. 
Man trat ſofort in die allgemeine Debatte ein. Es 
wurde daun beſchloſſen zupächſt die Vorlage über 
die Alters⸗ und Inval ditäte verſicherung an einen 
Aus ſchuß zu verweilen, welcher aus je 5 Mitgliedern 
der 3 Sectionen und 10 von der Regierung zu er⸗ 
Die Beſchlüſſe des 


erſchienen waren, 


aus dem Staatsleben zurückziehenden Staats ⸗ 
miniſters Seebach würde der preußiſche Geheime 
Finauzrath v. Bonin treten, 

London, 5. Dezember. Der ehemalige briti⸗ 
ſche Botſchafter in Paris, Lord Lyons, iſt heute 


Vormittag geſtor ben. 

Rom, 5 Dez. Ueber das Erdbeben in der 
Provinz Coſenza wird gemeldet, daß bisher 
25 Leichen aus den Trümmern heransgeſchafft, an 
4000 Perſonen obdachlos ſeier, darunter ſechs 
ſchwer, viele leicht verwundet. Die Zahl der Opfer 
wäre viel größer, wenn uicht die durch einen 
erſten leichteren Erdſtoß aufgzeſchreckte Bevölkerung 
beim Eintritt des zweiten Stoßes ſich bereits 
arößtentheils außerhalb der Häuſer befunden hätte. 
Erſt der zweite Erdſtoß hatte die verheerenden Folgen. 
Die Ortſchaften Viſſignano, Paola, Sau Marco, 
Argentano, Rigiano und Gravina find fait ganz 
zerſtört. Die Behörden find eifrigſt bemüht, die 
Noth zu lindern. 


Danzig, 6. Dezember. 

* [Die Eingabe des Votſteber Amtes der 
Danziger Kaufmaunſchaft au den Reichstag gegen 
die Zolltarifvorlage.] (Schluß.) In dem weiteren 
date der Petition wird unter Hinweis auf die 

rfahrungen, welche ſchon unter den Tarifen von 


reiche Geſchichten von ſeiner Herzensgüte und Leut⸗ 
ſeligkeit zu erzählen und ſind natürlich zugleich 
auch nicht wenig ſtolz auf den Glanz, der von der 
Villa Zirio auf ihr Städtlein niederſtrahlt. Der 
ſieghafte Zauber, der von der Perſönlichkeit 
unſeres Kronprinzen ausgeht, hat eben auch hier 
wieder ſeine Macht bewährt und ihm im Fluge 
aller Herzen gewonnen. 

Vor allem aber iſt dieſes glückliche, prunkloſe 
und innige Familienleben von ſo herzerfreuendem 
Zauber, daß man über den täglich wiederkehrenden 
anmuthigen Bildern bisweilen völlig die Sorge 
vergeſſen kann, die ſonſt wie ein Druck alle Ge⸗ 
müther belaſtet. Fährt die 1 Familie 
aus, ſo meint man, das . eines ſchlichten 
Privatmannes zu ſehen: eine einfache Miethskutſche, 
der Kutſcher ohne Livree, neben ihm auf dem Bock 
ein Diener in grau⸗grüner Joppe und N. — 
kein äußerliches Abzeichen verräth, daß die den 
ſaſſen des Wagens der Thronfolger des ae en 
n die künftige deutſche Kaiferin, der künftige 
Admiral der deutſchen Flotte ſind. Im ſchlichten 
Civil, die unbekleideten Hände auf einen Stock ge⸗ 
ſtützt, ſitzt der Kronprinz, des Zugwindes wegen, 


Halbverdeck emporgeſchlagen wird, neben ihm die 


ſchlanke Geſtalt des Pripzen Heinrich; ihm gegen: 


über die Frau Kronprinzeſſin, ſeine „Frau“, wie 
auch hier ſchon die Leute zu ſagen pflegen, und ihr 
er der bevorzugte Gaſt, der zur Ausfahrt 
geladen iſt. 

Ebenſo ſchlicht und einfach, getbeilt zwiſchen 
Arbeit und Erbolung, ſpielt ſich das Leben in der 
Villa ab. Während des Morgens die Aerzte beim 
Kronprinzen weilen, unternimmt die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin ihren erſten Spaztergang, und immer 
kehrt ſie mit einer Blumenſpende heim, um den 
hohen Gemahl zu erfreuen. Einen Morgen wie 
den anderen tritt fie in einen kleinen Blumenladen 
auf dem Corſo Levante, deſſen Inhaber ein Deut⸗ 
ſcher iſt, den Prinz Heinrich neulich als engeren 


1879 und 1885 gemacht worden ſind, ausgeführt, 
wie die beabſichtigte Erböbung der Getreidezölle 
durch die Störung und Einſchränkung des Verkehrs 
und Verminderung der Arbeitsgelegenbeit die mit 
ihren A beits⸗ und Erwerbsintereſſen vorzuge weiſe 
auf Seehandel und Seeſchiffahrt angewieſenen 
Gegenden Deutſchlands noch mehr benachtheiligen 
würde als ſchon durch die doch gewiß nicht geringe 
Vertheuerung des Verbrauches. 

„Auch die in unſerem induſtriearmen Oſten 
unter ſchwierigen Verhältniſſen entſtandenen ge⸗ 
werblichen Anlagen, insbeſondere der Mühlen⸗ 
induſtrie, Delmüllerei, Weizenſtärkefabrikation u. ſ. w. 
— Anlagen, deren Gedeihen gerade für die ein⸗ 
heimiſche Landwirthſchaft von erheblichſter Bedeu⸗ 
tung iſt, ſind durch die projectirte Zollerhöhung 
ſchwer gefährdet; und ſo werden ſchließlich die neuen 
hohen Zollsäge auch der Landwirthſchaft, ſtatt ihr 
zu nützen, geradezu zum Unſegen gereichen. 

„In den öſtlichen Provinzen des Reiches mit 
ihrem ſtarken Getreidebau hat eine achtjäbrige 
praktiſche Erfahrung erwieſen, daß die günſtigen 
Erwartungen, welche in den Landwirthſchaft treiben: 
den Kreiſen an die Einführung der Getreidezölle 
und an deren ſpätere[ Verdreifachung im Jahre 1885 
geknüpft wurden, nicht begründet waren. Wenn 
aber angeſichts dieſer heute nicht mehr bezweifelten 
Thatſache zu Gunſten dieſer Zölle behauptet wird, 
daß obne dieſelben die Lage des landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbes eine noch ungünſtigere ſein würde, 
ſo läßt ſich allerdings eine ſolche Annahme durch 
Thatſachen eben ſo wenig widerlegen wie beweiſen. 

edenfalls iſt dabei aber, wie überhaupt in der 

egründung der Vorlage, die nachtheilige Wirkung 
ganz überſehen, welche die unausgeſetzte Benurnhi⸗ 
gung des Verkehrs durch die Zollpolitik und durch 
die von derſelben hervorgerufenen Gegenmaßregeln 
anderer Staaten, die ſyſtematiſche Lähmung allen 
Unternehmungsgeiſtes auch auf den Getreidemarkt 
naturgemäß ausgeübt hat und welche ſich in einem 
Druck der Preiſe geltend machen mußte. 

„Nach 8 2 der Tarifvorlage ſollen nun gar 
neue Zollerhöyhungen mit rückwirkender Kraft ein⸗ 

eführt werden! » Denn da nach Artikel 5 der 


Reichsverfaſſung zu einem Zolltarif⸗Geſetze, 
wie zu jedem anderen Reichsgeſetze, die 
Uebereinſtimmung der Mehrheitsbeſchlüſſe von 


Bundesrath und Reichstag erforderlich, — da 
ferner nach § 9 des e e ee vom 1. Juli 
1869 der Zoll nach denjenigen Tariſſätzen zu ent» 
richten iſt, welche an dem Tage giltig ſind, an 
welchem die zum Eingange beſtimmten Waaren zur 
zollamtlichen Abfertigung gelangen, ſo handelt es 
ich in der That um nichts anderes, als darum, die 
Giltigkeit eines Reichsgeſetzes, das doch jedenfalls 
nicht früher als erſt im Laufe dieſes Monates 
perfect werden kann, auf den 26. des vorigen 
Monates zur ückzudatiren. 

„Es wäre das ein Vorgang von unabſeh⸗ 
baren Conſequenzen, der unmöglich nur von dem 
beſchränkten Geſichtspunkte wirthſchaftlicher Zweck⸗ 
mäßigkeit aus beurtheilt werden darf. Denn wenn 
es aus Gründen einer überdies mindeſtens ſehr 
ſtrittigen Zweckmäßigkeit in der Zollgeſetzgebun 
für zuläſſig erachtet werden ſollte, Geſetze mit rück⸗ 
wirkender Kraft zu erlaſſen, jo läßt ſich nicht ab⸗ 
ſeben, auf welchem anderen Gebiete der Reichs⸗ 
gefeggebung dies nicht ebenfalls geſchehen könnte! 


lehnung der Tarifvorlage in allen ihren Theilen. 


* IlPreußiſcher Landesſtempel.] In der viel er» 
örterten Frage des preuß ſchen Lieſerungsſtempels von 
4% iſt am 28. November d. J auch von dem vierten 
Senat des Reichsgerichts ein Erkenntuiß gefällt worden, 
welches ſich vollſtändig dem Erkenntniß des zweiten 
Senats vom 4. Oktober 887 anſchließt, wonach der 
Stempel nicht gezahlt zu werden braucht. 

* [Bazar] Der zum Beſten des Reinickeſtifts ver⸗ 
anfialtete Bazar im Concertſaale des Franziskaner⸗ 
Kloſters wurde am Sonntag Mittag eröffnet, wobei die 
Kapelle des 4. Grenadier⸗Regiments concertirte Am 
Abend deſſelben Tages ſpielte die Theil'ſche Kapelle und 
geſtern Abend erfüllte die Huſaren⸗Kapelle mit ihren 
Klängen die Räume. Wenn ſchon am exſten Tage die 
Ausſtellung wegen ihrer geſchmackvollen Einrichtung und 
ER SENT d ccc TEEN TIERE 


brandenburgiſchen Landsmann erkannte, und wählt 
dort von dem Schönen das Schönſte, vor allem die 
entzückendſten Veilchen, mit denen der Kronprinz 
mit beſonderer Vorliebe ſein Zimmer geſchmückt 
ſteht. Dann treffen im Haufe die Briefe und De⸗ 
peſchen ein, darunter faſt regelmäßig ein Telegramm 
des Kaiſers, in welchem er über ſein Befinden 
berichtet und nach dem des Sohnes Erkun⸗ 
digung einziebt. Der Nane zieht ſich 
dann zunächſt in ſein Arbeitszimmer zurück, 
wo er manchmal Stunden lang allein weilt; 
dieſe Stunden gehören den Arbeiten der Polttik, 
den militäriſchen Studien und der Zeitungslectüre. 
Kehrt er aber dann in den Kreis der Seinigen 
zurück, dann iſt er nicht mehr der Feldherr und 
Staatsmann, dann iſt er nur der liebevolle, er 
liche, aufmerkſame und für jedes Liebeszeichen 
rührend dankbare Gatte und Vater; dann geſtaltet 
er ſein Haus zur Heimſtätte für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, wo jeder zwanglos und unbefangen das 
Beſte giebt, was er zu bieten im Stande iſt. Auf 
beſonderen Wunſch des Kronprinzen weilte unlängſt 
Dr. Dohme, der Bibliothekar des Kaiſers, der als 
gründlicher Kunſtforſcher bekannt iſt, einige Tage 
als Gaſt in der Nähe des erlauchten Herrn, las 
dieſem vor und konnte in ſtundenlangen Geſprächen 
wahrnehmen, mit welch' feinem Kunſtverſtändn'ß 
der Kronprinz allen Vorgängen auf wiſſenſchal 
lichem und künſtleriſchem Gebiete zu folgen pfler». 

n vierzehn Tagen wird Dr. Dohme zu längere 
Aufenthalte abermals hier erwartet. Die Aben⸗ 
Runden endlich, nach dem Diner, werden mei 
durch muſikaliſche Gaben ausgefüllt, bisweilen wi. 
auch ein Spiel gemacht, wobei der Kronprinz über 
jede verlorene Partie in heiterſter Laune zu ſcherzen 
pflegt. Aber ſchon um 10 Uhr werden die Gäfte 
verabſchiedet und kurze Zeit darauf liegt die Villa 
Zirio dunkel im Schatten der Palmen; ſtill und 
einſam iſt's ringsum und nur das unendliche Meer 
ſingt ſein eintöniges Lied, das mit leiſer Stimme 
durch die Stille der Nacht tönt. 


Franzoſen 470,00 Lombarden 193,75. Türken 14,35. 
Aegypter 377,00 Tendenz: feſt. Rohzucker 880 loco 
40,50 Weißer Zucker r Dezbr. 44,25, Yr Januar 
44,50 dr Januar- April 45.00 Tendenz: ſteigend. 

London, 5 Dezbr (Schlußcourſe.) Conſols 01%... 
4% preuß. Conſols 106. 5% Ruſſen de 1871 93 
5 % Nuſſen de 1873 94% Türken 14%. 4% Uns 
gariſche Goldrente 81%. Aegypter 74½ Platzdiscont 
3% %. Tendenz feſt. — Havannazuder Nr. 12 16%. 
Nübenrohzucker 15%. Tendenz feſt. 

Petersburg, 5. Dezbr. Wechſel auf London 3 M. 
21%. 2. Orientaul. 97%. 3. Drientanl. 97%. 


ihrer Reichhaltigkeit am Ausſtellungs⸗Gegenſtänden richtig. dann nimmt es ſich wie ein recht intereffanter 5 
eine beſondere Anziehungskraft ausübte, fo waren Bekehrungs Verſuch aus daß der biefige b 
geſtern Abend der Kinderfreuden dort fo viel, daß ſchaſtliche Verein in ſein letzten Sitzung ein an Herrn 
Er Eltern ihrer lieben Kleinen wegen ſich verpflichtt Dommes zu richtendes Schreiben heihioß, das auch 
kanten den Bazar zu beſuchen Es war denn guch den a deren landwirtbichaftiihen Vereinen des Wahi- 
eine kleine Freude für die Kinderwelt, als dieſelhe kreiſes zur Mitunterzeihnurg vorgelegt werden ſoll, 
geſtern Abend zum erſten Male in dieſem Jahre die und Hrn. Dommes auffo dert. nicht nur für die Zoll⸗ 
Wehn lämüdten, 15 Eick 1 Dee : 1 a ſtimmen, ſondern auch mit Eifer dafür zu 
> 0 ume hier erblicken durfte. wobei jedem wirken. Wir entnehmen dem intereſſanten ief. 
Kinde ein kleines Geſchenk überreicht wurde Was die e 
onftige Einrichtung des Bazars anbetrifft, ſo war vicht 


zerfleiſchten; einige Fallen überbrachten dieſelbe fogar 
ihrem Herrn. Die aufgelaſſene Brieftaube macht zunäcſt 
einige immer größer wer dende Bogen bevor fie f 
die ein zuſchlagende Richtung entſchloſſen hat Dem 
Menfchrmauge ift fie dabei meiſt nicht ſichtbar, wobl aber 
dem Blick des Falken der ſofo t ein Zeichen giebt, daß 
er von feiner Kette befreit fein will” — Da der Falke 
nun aber was jedem Sonntags jäger bekannt ift, ein lang⸗ 
famerer Flieger iſt, als die Brieftaube, und nur in einem 
Falle nämlich im Niederftoß, eine größere Schnelligkeit 
entwickelt. Is dieſe, fo wird jeder nur halbwegß fo 
intelligente Fafke wie der eben geſchilderte, auf dem 
Handſchuh des Falkoniers figen bleiben und der Taube 
nach — pfeifen In neue eit findet ja auch der 
und im Vorpoſtendienſte eine ausgedehnte Verwendung. 
Vie wäre es wenn die ru es ver egen 
dieſe ebenfalls eine andere a 3. B. die in 
Bären ins Feld führte? Viel⸗ 
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5 verkennen, daß Hände dieſelbe getroffen batten, die mit den ſchädlich Fusfluß 3 ee 
olchen Ausſtellungen vertraut find; denn jeder Gegenftand blickliche Notbla e der Landwirthſchaft auch auf ſämmt⸗ 
batte den Platz gefunden, welchen er am beften aus füllte] liche anderen Penkerbe, den Handel und die Groß⸗ 
7 von wo aus er am beſten in die Augen fiel Bier= induſtrie nothwendiger Weile ausübt und wie von 
5 1 e N 6 erden. PEN, 10 Brose 7 e l e auch für er Kreiſe eine 
; n * eckten 7 f J 
auch Galanteriewaaren, Nippeglachen und Spielgeräthe = de en Tengtaläfe wiberlegen Been. 
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Danziger e. 
ferner leicht diejenigen Trugſchlüſſe widerlegen können, Frachten vom 26. November bis 3. Dez r. 
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"dichten brauchten, batten auch Neſtauration, Kaffe, falſch augewendeter Stariſtik iu Gegnern der Vorlage | Dorſe Andrpticht. Bolotow mit Namen, war uns Kasan, burg 14 2 7 5 Sr 
e e Ehe Bie em, & | Ki Bchen Bad ci, 2,7 © Ei 
1 5 Ent (4 Hun i t 4 

irkte die gut angie 8 euchtung N Sehr Die nur N Deut Eier Ibrer Wahlen fender falt Ibreß Für Dampfer: Klele dards 60 


erlooſung der nicht verkauften Gegenſtände wird heute 
Vormittag Ratıfinden. 

Se den Winter verirrt! Daß Roſenſtöcke im 
freien Ögıtenlande, um dieſe Zeit noch voll eu wickelte 
Blütben zeitigen, dürfte wohl zu den Seltenheiten ge⸗ 
ören Herr Rentier E. Grentzenberg hatte geſtern die 
Freundlichkeit, uns eine handgroße, voll aufgeblühte, in 
geſättigter Farbenfülle prangende Noſe zu piäſentiren, 
welche ſoeben von einem freiſtehenden Stock in ſeinem 

oppoter Garten abgeſchnitten war Wenige Wochen 
vorher (Anfang November) hatte er in demſelben Garten 
noch eine ganze Anzahl von Noſenblüthen an unbedeckten 

töcken vorgefunden. 


rend der Heimreiſe bei der in Jeliſarow in Sei⸗ 
towo jur Nacht abaefliegen. Die J Jeliſarow 
batte bemerkt. daß ihr Gaft diel Geld batte, aber 
nicht bemerkt, wie er das Geld der ter in 
Verwahrung gab. Als Bolotows am orgen 
aufprachen wurden fie, etwa d erft vom Dorf 
entfernt von den zwei Söhnen der Jeliſarow 
überfallen. Während der Vater ſich gegen die 
Angreifer wehrte, fand die Tochter Zeit ins 
Waldd ckicht zu entfliehen und kehrte auf einem 
Umwege nach Seitowo und zu der Jeliſarow zurück, 
deren Söhne fie beim Ueberfall nicht erkannt hatte, und 
erzählte derſelben den Jes eh wobei fie auch mit⸗ 
theilte, daß fie im Beſitz des Geldes ſei. Die Jeliſarow 
berubigte ſie und heß ſie auf dem Ofen (der bekanntlich 
in den ruſſiſchen Bauernbäuſern oft die halbe Stube 
einnimmt und im Winter als gemeinſamer Schlafſaa 
dient) ausruhen, was jene auch tbat. Unterdeflen 
kamen die beiden Jeliſarow beim und erzählten, 
daß fie dem Alten den Garaus gemacht, aber kein 
Geld bei ihm vorgefunden hatten. Die Mutter 


K %e Etr., 
Rotterdam, Antwerpen, London 2 8., 3 d. Sur 2 0. 
elm, Dublin 3 6., Hull 2 8. Stadt, 1 8. 9 4. 
eith 2 8. Stadt, 1 8. 9 d Holm, Neweaſtle 1 10% d. 
der Quarter von 500 8 Weizen, Kalmar 17 4, Leer 
30 „ Ye Laſt von 2500 Kilo Weizen, Zucker Londen 
8 8. 6 d bis 10 s., Greenock, Liverpool 11 8., Nolterdam, 
Schonderloo 11 3. 
Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


Naonzucker 
Danzig, 5. Dezbr. (Privatbexicht von Otto Gertke.) 
Tendenz: feſt. Heute ift für Baſis 8s“ N. bezablt 
23,30—23,40 4 und für beiondere Qualitäten 23,50 Me 
incl. Sack er 50 Kilo franco Hafenplap. 


Danziger Viehhof (Altſchottland). 
Montag, 5. Dezember, 
Aufgetrieben waren: 23 Rinder (nach der Hand ver⸗ 
kauft); 87 Hammel; 143 Landſchweine preiften 23-31 M 
Ar Centner. Der Markt wurde geräumt. 


Butter und Käſe. 

Berlin, 4. Dezbr. (Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Butter. Die Zufuhr von feiner 
Butter beginnt ih langſam zu mehren, während ſich der 
Ab atz in verfloſſener Woche eher noch weiter abſchwächte, 
was zu einem ferneren Abbrödeln der Preise beitrug. 
In Landbutter hat ſich bis jetzt kein rechter Verkehr 
entwickeln wollen. Den früheren Forderungen gegen⸗ 
über verhalten ſich die Käufer vorläufig nach ahwartend. 
Wir notiren alles r 50 Kilogramm: Für feine und 
feinſte Sahnenbutter von Gütern, Mif8400 78 
und Fee Ia. 110 — 115 &, its. 100 bis 
110 AM, Ia. 90—100 „ Landbutter: pommerſche 
85— 90 &, Netzbrücher 85—90 M, ſchl ſiſche 85—90 , 
Tilſiter 85—90 M, Elbinger 85—90 , oſte und weſt⸗ 
preußiſche 30—85 &. bairiſche 80—85 , polniſche 80 — 
85 & galisiſche 7275-75 M 

Berlin, 4. Dezbr. (Originalbericht von Karl Mahle: 
Käſe Hierin iſt keine Veränderung eingetreten. zahlt 
wurde Für prima Schweizerkäſe, echte Waare, vollſaftis 
und K Poel = 14 —85 = 2 5 1 5 
echten Holländer 65— „rheiniſchen je nach 
55—70 4, Limburger in m. von 1% U 35—40 4. 


geſammten Wahltreiſes, vielleicht nur mit Ausſchluß 
einer verſchwindend kleinen Mingrität erwerben. Wir 
boffen umſomehr, daß Sie unſere Bitte geneigteſt ex⸗ 
werden, als die betreffende Geſetzes vorlage wohl 
unabhängig von fonfiigen polittichen Parteimeinungen 
nur vom rein praktiſchen Sta donnft zu beurtheilen 
fein und daher den einzelnen Flactons mitgliedern 
irgend ein Zwang nicht auferlegt werden dürfte.“ 
Thorn, 4 Dezbr Die Therner Credit⸗Weſellſchaft 
G. Prome u. Co begann am 1. Januar 86 ihre für 
unferen Dit in vielfacher Hinſicht erſprießliche Thötigkeit. 
wird alle mit dem erften Tage des kommender Jahres 
auf ein 25jähriges Beſteben wrückblicken. Während dieſer 
gen 25 Jahre hat als Director der Geſellſchaft Hr. 
Prome die Geſchäfte geleitet. (Th. 3.) 
FCöslin, 3 Dezember. Von der bieſigen königl. Ne⸗ 
gierung iſt angeordnet worden, daß in den Schulen eine 
Fürbitte für die Geneſung des Kronprinzen in das 


tägliche Gebet mit eingeſchloſſen werde. 1 1 

agte ihnen darauf, daß Bolotows Tochter mit dem 
Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗Verein. Gelde bei ihr ſei und auf dem Ofen ſchlafe Alle drei 
Sonnabend bi lt der Borland dieſes Vereins im kamen überein, das Mädchen gleich zu ermorden und 
ſich das Geld anzueignen. Die Bolotow hatte aber 
das Geſpräch belauſcht, war behutſam von der Ofen⸗ 
bank . und hatte ein Verſteck aufgelucht. 


n arktyreiſe.] In der letzten Sitzung der 
ſtädtiſchen Markt⸗Commiſſton find die Durchſchnitks⸗Markt⸗ 
und Ladenpreiſe in Danzig für den Monat November c. 
eſtgeſetzt worden. Darnach koſteten je 100 Kilogramm: 

eizen gut 15,65 , mittel 14,95 , gering 14,05 AM; 

oggen gut 11,15 A, mittel 10,70 &, gering 


weiße 20 AM; Kartoffeln 4,50 4; Richtſtroh 3% M; 
Krummſtroh 2,50 A; Heu 4,50 Ferner je 1 Kilogr. 
Kindfleiſch von der Keule 1,15 , Bauchfleiſch 05 4 
Schweinefleiſch 1,10 &; Kalbfleiſch 1.15 4; Hammel 


Sa 720 ; Weizenmeh 
x 24 9. 

Gerſtengrütze 35 3; Buchweizengrütze 50 d.; Hirſe 30 9. 
Reis, Sana 60 953 Kaffee 8 ittler 

ava, gelb in gebrannten Bohnen 3,60 M; Speiſeſalz 


kleinen Saale des Landes hauſes hierſelbſt eine Sitzung ab 
De age Dr. n Fink, theilte 1 
Nhe bebe et en 50 n zue h Fleer e es denen ure dere Fee 
noch einen Beſtand von 447 4 habe Namentlich ſeien | ſtatt der Bolotow feine dort ſchlafende Schweſter 
in letzter Zeit viele der Vertrauensmänner als Mitglieder Aarafena. Mit einem Schrei des Entiegens ſtürzte die 
dem Verein beigetreten. Nachdem noch einige andere Bolotow in dieſem Augenblick aus dem Hauſe binaus 
geſchäftliche Mittheilungen gemacht, theilte Hr Ur. Seligo und begann die Alarmglocke zu sieben. Die Yemohner 
| mir, daß auf Anordnung des Minifters die Yacs- | römten zuſammen hörten von dem geängſteten Mädchen 
20 3: Schweineſchmalz bieſiges 1,40 „; Eier für 60 beobachtungsftationen vermehrt werden ſollen und die die entſetzliche That und nahmen die Raubmörder 
Stück 370 A. x g bezüglichen Forſt⸗ und Schleuſenbeamten angewieſen gefangen, ürdiger Stuhl] Der T d 
E. Zoppot, 5. Dezember. Der drei Tage und drei | Mud, or Nacmeilungen zu führen, fo dB denn ga iin Hm u Kl bc! hie 1080 Wer 
Nächte wüthende or e hat mannig⸗ Sate — . ab 917 7 „ > Ebnit Geb Sande 1 a 
a ! g „ Birein mehr aterial vorliegen rfte a da ä 445 x 
/ gr Broren SB Sn ei 
e I. eerforelien jedo nur 2 entim., erde 1 orten fl r 3 7 
ee bc Cana, | 99 Hilmnche TG ve Krb ruhe 
eften der hieſigen Fiſcher im Kurgarten angebracht hat, Kopf und namentlich die Zähne die! Deriiebennetlen de tiſchen Behörden die F ämie auf die in 
bon 1 g Pie eiger in baben) und deshalb die Minimalgröße der Lachſe illuſoriſch | den flädgichen Bebörden dis vn aufretende 
Elnmiclang der fenden Last anger ofſez And, Es eder mird, fo Belt Or. Dr Gelige vor, ein de Ude E en eine hund 
Wohl nur der Anregung, um dieſem Uebelſtande abu deren wi einzureichen, dar auch dan Minimalmap greifende Ausrottung derſelben herbeizuführen. Im Laufe 


helfen. — G ; ich: [der Meerforellen auf 5 Ctm erhöht werde Es wurde = ; i 
Nahe in ele ee er | diefer Vorichlag feitens des Vorſtandes acceptırı. Die des Sommers und derbſtes ind über ee U>Bodftehntäle 2 b franco Berlin 
8 Es waren die | Pereinsbrutanftalt in Köpigsthal wird dermaßen ge: gefangen und an Sangprämien etwa 1851 gezabit Schiffsluſte. 

fördert werden, daß dieſelbe vorausſichtlich im nächſten worden. Das Fangen dieſes gefürchteten Nagethieres 


Ne waſſer, 5. Dezember Wind: WNW. 
Ang 3 Louis, Philipp, Alloa, Kohlen. — 
Skiöld (SD), Spenfion, Malmoe, leer. — Kreßmann 
(SD), Kroll Stettin, Güter, — Lincoln (Sd). 
Hud Per, Lübeck, leer. — Yſtad (SD.), Donner, 
tad, leer. 8 
Zefegelt: Carl (SD.). Neumann, Nyborg, Kleie. 
Wiever gel egal ohus (S B.), Olſſon. 


bringt mithin einen hübſchen Verdienſt, denn außer der 
Prämie geben Fell. Fleiſch und die eingetragenen Korn⸗ 
vorräthe eine nicht zu unterſchätzende Einnahme. 


Frübjahr zur Aufnahme don Fiſchbrut bereit fein wird; 
gleichzeitig theilte der Vorfigende mit, daß in Löbau 
pn A d. * a en una e 2 
ichtet, in der Nähe von Neuſtadt eine Brut⸗ un 
Zuchtanſtalt und in Goſchin eine Brutanſtalt angelegt Schiffs⸗Nachrichten 
werden ſoll. Demnächſt referirte Herr Hafenbauinſpector Amsterdam, 1. Dezember. Von dem bolländiſchen 
Kummer über die Nothwendigkeit eines Fiſcherhafens | Schiffe „Willeminu“, am 7. Oktober von Rotterdam 
bei Hela und legte ein dezügliches Project mit genauen nach Hernöſaud geſegelt, hat man ſeitdem nichts wieder 
Erörterungen dem Vorſtande mit der Bitte vor, das⸗ gehört. . 1 
ſelbe höheren Orts zur Berückſichtigung zu empfehlen. London, 2 Dezember. Das Schiff Katberine, 
Referent hob die Nothwendigkeit eines een Hafens Sydney, iſt bei Dover geſunken, nach Colliſion mit 
hervor und erklärte die Einführung des en 11 dem Schiffe ng von Stockholm, welches bei | 


emd: 

stel de Werlin. v. Tevenar a Hohannetihal, neberg a. Alt⸗ 

= u Bruns . Hochſtrieß, Rittergutsbeſitzer. Aude a. Bro 

Schröder, Schneider, Bıering Behrend, Medel, Plochte, Präfte, Grun⸗ { 

Rain 0 Pete, Site z. Silla.  endehurg. Ser. 

„ Dinte a. 

Be Shen, Steinberg a. Hamburg u. Lindemann 9. Dresden, 

ufleute. 


 Feinen ® j d auf deſſen Einführung die i 

Regierung noch immer viel Gewicht legt, für ur praftiich. Standesamt. 
Der anzulegende Hafen müßte aus einer 332 Mtr. langen 
und 3 Meter breiten Mole beſtehen, welche von N. O. 
nach S⸗W läuft und ähnlich wie die Weſtmole in Neu⸗ 
Ffahnrwaſſer erbaut iſt; eine andere, bedeutend kürzere, 
öſtlich von der erſteren zu errichtenden Mole müßte aus 
einer Pfahlwand erbaut werden Die ganze Anlage 
würde 150 000 . loſten Der Vorſtand beſchloß 
hierauf, dieſes Project der Section für Hochſeefiſcheren 
befürwortend vorzulegen. Demnächſt wurde beſchloſſen, 
daß eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren 
Director Gibſone, Dr. Seligo, dem Capitän Petrowski 
und dem Fiſcher Habel, fih, wenn die Wuterungs⸗ 
ver hältniſſe es geſtatten, nach Memel begeben, ſoll, die 
Einrichtungen der dortigen Sılcbereigenoftentchaft kennen 
lernen und der Hochſeeſiſcherei beiwohnen ſoll, um dann 
hier dieſe Kenntniſſe mit Nutzen verwerthen zu können. 
Die Nothwendigkeit der Betbeiligung des Vereins an 
der nächſtjährigen Provinzial⸗Thierſchau durch eine 
Fiſcherei⸗Ausſtellnug wurde anerkannt und die Com⸗ 
mifſion zur Vorbereitung dieſer Ausſtellung aus den 
Herren Deconomieraih Dr. Oemler, Oberförſter Lieben⸗ 
einer, Dr. Seligo, Director Gihſone, Conſul Rodenacker, 
Schiffs baumeiſter Klawitter und Bock gewählt Es ſoll 
namentlich die Karpfen⸗ und Forellenzucht ſowie Fluß⸗ 
und Küſtenfiſcheret, wie fie in unterer, Provinz üblich, 
gezeigt werden. Wis die Beſchaffung von weiteren 
Barometern für die Fiſchergemeinden der Oſtſeeküſte 
anbeirifft, ſo ſollen bezügliche Anträge der einzelnen 
Gemeinden abgewartet werden; für die Ge⸗ 
meinden Koliebken, Rheda, Weichſelmünde und Bröſen. 
welche bereits ſolche Anträge geſtellt haben‘ wurde die 
Beſchaſſung beſchloſſen. Da auf Veranlaſſung des Herrn 
Reſſortminiſters die am 12. d. M. hier tagende Gewerbes 
kammer ſich mit der Frage zu beſchäftigen hat: „Was 
kann zur Sehung der Fiſcherei, insbeſondere durch die 
Fiſchereigenoſſenſchaften, geſchehen?“, ſo beſchäftigte ſich 
der Vorſtand des Vereins, auf Veranlaſſung des Herrn 
Vorſſtzenden, ebenfalls mit Liefer Frage, wobei man zu 
dem Schluß kam, daß eine Vermehrung der Laichſchon⸗ 
repiere erfo derlich und auf die Vermehrung von 
Fiſchereigenoſſenſchaften möglichſt hinzuwirken iſt, wozu 
jedoch bei Gründung der letzteren eine Vereinfachung 
der bisher obwaltenden Schwierigkeiten und Weitläufig⸗ 
keiten anzuſtreben ift; ferner müſſe den Aufſichtsbeamten 
dieſer Geenen ein gesetzlicher Schutz zur Seite 
ſteben. Schließlich vereinigten ſich die Vorſtands⸗ 
mitglieder zu einem Fiſcheſſen in Walters Hotel (Wieder⸗ 
dich N 555 nicht in allen Exemplaren der Abend⸗Ausgabe 
enthalten. 


R Nürnberg. Berenz a Hamburg 
de Thorn. Lowerenk a 2 1 Bat « bag 

Ii a. Oſterode a Y, Jenrich a Bernbur echenberg a. Wuna, 
—.— 1 sa a Oſchaß Ruf wie Schott a Schloß 
Abenberg, Hauptmann a D Lımde a Rombitten u. Tegetmeyer a 
Simnow, Gutöbefiger Alan a. Odargau u. Gremst n Famiite 4. 
Liſſau Rittergut beſiter. Hüdotter a Sochſendorf, Qber Inſpectox. 


i i Poſen Gatsdeſitzer. 
Dahme a. Bienau, Winkelmann a Bol Hasen ö glerbeum u. Barifer a. 


Hotel d ohren. wald, Ba 8 
Un, Vesper a Königöberg, Frbſe a. Tie enbof, Bölker u. Schwarz a. 
Sec 4. Bledmann 5 Magdeburg Naufleute. Raſch a. Königsberg, 
Ingenieur. Frhr. 5. Henneberg a Berlin. 

Hotel d 


Conrad, T — reg = Rudolf Hpp. T . Arb 


Seid, T — Ab Guſtav Polenz, S — Maunrergeſ. 
Johaan Kremmin, T — Unebel: 3 ©. s 
Aufgebote: Sergeant im Gıenadier: Regiment Nr. 4 
Carl Johannes Arguft Wölke und Roſalie Jenny 
Bauer. — Marktpächter Eduard Hermann Schwermer 
und Helene Margarethe Stößel Nagelſchmiedegeſelle 
Huhmann und Karoline Alwine Huhmann, geb. 
Febhrke “ Bataillons⸗Büchſen macher Hugo Stodolka in 
Glatz und Martha Thereſe Burau bier. Schuh: 


Beutler a. Stettin. Kaufleute. Freiberg. g. tar erd. Befttzer. 

Verantwortliche Mebacteurer für den politiihen Treil und bet 
1 B. Herrmann, — das Seuilichon 155 Hlleraxiſcheg 
tö kalen beit und 


len 2 
W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
„„ eee eee 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachtsgeſchent 
empfeble ich: ; 

Rohſeidene Baſtroben (ganz Seide) 
Mk. 16,80 p. Robe. ſowie * 220, 28.—, 
34.—, 42 —, 47,50 nadelfertig. Es iſt nicht noth 
wendig, vorher Muſter kommen zu laſſen; ich tauſche 
nach dem Feſt um, was ni | 1 65 40 

warzen farbigen und weißen Seidenſtoſſe 5 
9 Seidenfabrik⸗ Depot G. Henneberg 
(K u. K Hoflief) Zurich. 


des 
verſtorbenen v. Bismarck ſtatt. Die deutſchen Stimmen 
werden ſich voraus ſichtlich auf den Landrath Conrad⸗ 
latom vereinigen, der feinem politiſchen Standpunkte 
nach, wie fein Vorgänger, zu den Freicoyſervativen 
zählt. — Die Leſer dieſes Blattes erinnern ſich gewiß 
noch des Unglücks, das im Vorjabre den Kaufmann 
Kaſch in Marienburg und feinen Hauskaecht betroffen. 
Ein gleiches Malbeur wäre um ein Haar dem Lehrling 
und Hausknecht eines hieſigen Kaufmanns pafſict, die 
in den Keller geſchickt waren, um Benzin zu holen. 
Nachdem ſie das Gefäß 1 19 5 und wieder hinaufſtiegen, 
lam Licht au das mit Benzin gefüllte Gefäß. Die da⸗ 
urch entſtandene Flamme wurde zwar bald ge⸗ 
löſcht, indeß haben beide Perſonen arge Brandwunden 
erlitten und es iſt beſonders der Lehrling fo ſtark im 
eſicht und an anderen Theilen des Körpers beſchädigt, 
aß ſein Aufkommen noch in Frage ſteht. 5 
Fre Leba, 3. Dezbr. In Nr. 16 796 der „Danziger 
eitung“ iſt in den „Ver miſchten Nachrichten“ eines 
eobachteten Elmsſeuers Erwähnung gethan. Das 
erinnert mich daran, daß ich am 14. vorigen Monats 
ebentalls Gel genbeit hatte, eine ſolche Erſcheinung zu 
eobachten. Ich war am genannten Tage gegen 4 Uhr 
achmitags bei zumlichem Seegang, bedecktem Himmel 
und kriſchem Südweſt mit einem Boote auf See ge 
jahren und kehrte bei völliger Dunkelheit gegen 7 Uhr 
zurlick Als wir gewendet batten — wir waren weſt⸗ 
wärs gefahren — hatte ſich der Wind gedreht und 
einzelne Luftftrömungen kamen ſchon von Nordoft, 
während der Küſtenſtrom ſchon gekentent halte. Vielleicht 
2000 Meter vor der Stromeinfahrt ſtand der Mann 
am Ruder, neben welchem ich ſaß, auf, um die unſeret⸗ 
wegen an der Einfabıt aufgeſtellten Laternen erkennen zu 
önnen Da bemerkte ich zuerſt an dem leewärts ger 
führten Riemen bläuliche Blitze, To daß ich im exhien 
Augenblick glaubte, es jet der Wiederſchein des Mondes, 
och war der Himmel völlig bedeckt; dann zudten die 
Lichtecſcheſnvungen an dem Mann am Ruder ia die 
öhe und zuletzt war der Kopf deſſelben, beſonders 
Haar und Bartſpitzen, völlig wie elektriſch und zwar ſo 
bell, daß ich bei der ſouſt totalen Duakelheit ſein Profil 
und die Augenwimpern klar ſehen konnte. Die Ex 
cheinung dauerte nur ungefähr 1% Minuten und vers 
chwand, als wir in die Brandung kamen, plötzlich. Es 
war für mich das erſte Mal, daß ich das faſt ſagen⸗ 
afte „St. Eimsfeuer“ geſehen habe, 
W „Kulm, 3 Dez. Einer der beiden Vertreter unſeres 
ahlkreiſetz, der nationalliberale Or Dommes⸗Sarnau 
galt — wie wenigſtens die „Th. Oſtd Ztg.“ behauptet — 
Rh vor der Wahl dabin erklärt, daß er gegen jede 
rhöhung der Getreidezölle ſei. IR dieſe Angabe 


geb Dau, 52 J. — Wittwe Matbilde Dibalefi, geb. 
Dötttoff, 66 J. — S. d Arb. Oskar Scheukewitz. 2 J. 
— Holpitalitin Eliſabeth Fotb, 77 J — Frau Anna 
Eliſabeib Lehmann, geb Theodor, 73 J. — Bäcker⸗ 
meiſter Fried ich Michael Kohn. 75 J. — S. d. 

aal Thee der Pee 8 18 z den 

arl Theodor Pfeiffer, 83 J. — S d. Friſeurs Egber 
Sauer, ) Stunden. — T. d Arb. ı . 5 


Wiesbadener Kochbrunnen⸗Seiſe, ein wirkſames 
Heilmittel zur Linderung und Beſettigung rbeumatifcher, 
gichtiſcher und nervöſer Schmerzen; gleichz itig das vor⸗ 
züglichſte To lettenmitſel in feiner unübertroffenen milden 
und angenehmen Wirkang auf Hauttbätigkeit und Haut⸗ 
reinheit Erhältlich in Apolbeken, Minerelwaſſerband⸗ 
lungen, Drognengeſchäften Parfümerie⸗ und Herrenartikel⸗ 
geſchäften a Stück 80 4. Carton von 3 Stück 2 M 


Die Johann Hoff'ſchen Malzpräparate, deren allei⸗ 
niger Eſfader Jobenn Hoff, Berlin, Neue Wilbelm- 
raße 1, find fett ihrem 40 jährigen Beſtehen von den 
geößten mediziniſchen Autoritäten als die beſten Heil⸗ 
nahrungsmittel anerkannt, durch 70 hohe Auszeichnungen 
rärunt worden. und mehr als eine Million Heilberichte 
befärigen zur Eoidenz, daß die genannten räparate, 
welche bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh. Aſthma, Bruſt⸗, 
Langen“, Magenleiden und allgem iner Körperſchwäche 
ſich bewährt, den guten Raf, der ibnen porangebt, gam 
und voll verdienen. Als befonders empfeblenswerth er» 
ſcheint nach dem Urtbeil derjenigen, welchen die eigene 
Erfahrung zur Seite ſteht, Johann Hoff's Malsertract- 
Geſundheusbier und zur Unterftügung der Kur de 
Malz⸗Geſundbeitschocolade, welche für Magenleidende 
von. weſentlichem Nutzen iſt, wäbrend die Eiſen⸗Malz⸗ 
chocolade bei Bluarmuth, die ſchleimlöſenden Bruſt⸗ 
Malsbonbous bei Huſten und ien dez das concen⸗ 
ttirte Mal, xtract mit und obne Eiſen bei Lungenleiden, 
ſelbſt in dem vorgeſchrittenſten Stadium, ſtets beiſpiellos 
gute Wirkung geäußert. Zu beziehen find dieſe Fabrikate 
durch Johann Hoff, alleiniger Erfinder, in Balin. 
Neue Wilheimſtr. 1, und durch die in den meiſten Städten 
errichteten Depots, welche in Europa die ſtattliche Zabl 
von 27 000 erreicht. 


Der erſte Schritt zur Hebung der gefahrdrozendſten 
Krankheiten, nämlich der chroniſchen Bauſt⸗, Lungen⸗ 
und Kehlkopfleiden, iſt durch die Herſtellung der Sodener 
Mineral Paſtigen geſchehen. Dieſe Paſtillen, die bei 
reicher Sättigung mit Kohlenſäure durch Abdampfung 
der beilkräſtigſten Sodener Mineral waſſer gewonnen 
werden find ein Natur⸗Heilmittel obne gleichen, die 
nicht allein obige Krankbeiten lindernd heben, ſondern 
ſolche nie aufkommen laſſen, ſobald man bei Beginnen 
von Heiſerkeit, kararrhaliſcher Entzündung der Schleim⸗ 
bänte ſich derſelben unverzüglich bedient. Ja allen 
Aporbeten zu nur 85 Pf. per Schachtel find dieſelben 
zu haben. 


5 Franz Spiewa 
eboren. — Arb. Andreas Wiehlert, 54 J — S 
Arb Carl Kelpien, todtgeb. — 1 unehel. S. 


. ee ke ER EEE 
%örsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 5 Dezember 

5 23. 8 8. 
Weisen, gelb Sombar da? 147,00 145,00 


Dezbr Jan. 59,50 59,75 Franrosen 362,00 361.00 
April-Mai g 69.00 169,25) Ored,-Actisn 454.00 452,0. 


ft / cor. Diec.-Oomm 193,00 91,00 
Dezbr.-Jan. 19,75 20,000 Deutsche ER 162,50 161,29 
April-Mai 126,50 127,00 Laurabätte 93.0 91,40 
Petroleum pr. Oostr, Noten | 161,90 161,85 
00 8 Bus, Noten 179,60 178 85 
loco 24,30 23 900 Warsch. kurs! 179,25 178 50 
Rüböl ; \ London kur: — 20.375 
Deabr-Jan, 49,80 49,90 Cordon lang — 20,225 
April-Mai 50,00 50,40 Bussisoke 54 

Spiritus ! SW- B. g. A 57,20 57,00 
Der br Jan.] 96,50 97,00 Dena Privat 
April-Mai 99,50 100,00 bank — 139,00 
J Consol, 1 6 90] 56,70 B. Oolmünie 114,5 114,70 
3% J westpr. do. Priorit. 111,00 111.00 


Literariſches. 

O dbeinrich Heines ſämmtliche Werke mit Bio- 
graphie don Jul Reuper nepſt Einleitungen und dem 
Porträt des Dichters. Vollſtändig in 30 Lieferungen 
und in 4 Bänden. Verlag von Otto Hendel in 
Halle a. S. — Bisher find von der Lieferungsaus gabe 
23 Lieferungen erſchienen, während die Bandausgabe 
bereits fertig vorliegt und ſomit auch als Weihnachts 
geſchenk derwendet werden kann, wezu fie ſich in golge 
dex guten Ausſtattung gut eianet. B:ide Ausgaben 
zeichnen ſich durch guten, deutlichen Druck auf elegautem 
Papier und gleichzeitige Billigkeit aus. 


WVermiſchre Nachrichten 
* IJagdfalten im Kriegsdienſte]! Ein Wiener 
Blatt weiß aus Petersburg zu berichten, daß von Seiten 
der ruſſiſchen Heeresleitung die Ausbildung von Jagd⸗ 
falken zum Abfangen von Brieftauben ſeit einiger Zeit 
ein großer Eifer zugewendet würde „Kürzlich waren 
auf einer Ausſtellung von Jagdgegenſtänden auch Falken 
ausgeſtellt, deren Ausbildung bereits einen beſonders : 
Mae a. 1 und al Dan 3 actien 280,70. Franzoſen 223.25. Lombarden 89,60 
ei rasnoje⸗Selo intereſſante erſuche zur Galizier 207,00. Ungari rente 100,15. — 
pr dm rg daß kee ar 3 Tae feſt. C 
alken waren ſo abgerichtet, da ie ſi au 32 5 
eine Entfernung von ei Kilometern und me Baris. 5 Dezbor (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
auf eine aufgelaſſene Brieftaube flürzten und dieſelbe I —. 3% Rente 82,80. 4% Ungar. Goldrente 82%. 


r u un 2 ln Zen nn 0 a ae 


am G. -B. 93,50 93 30 de. 
Ing. 4 Wide 80,50 80,2 Oster. 8 | 
X Griepten)) 52 40 53 20 Steram-A. 65 40 66,10 
rue A 79,60 79,20 1884er Roset 93.35 93 00 


8 
Sad 


Frankfurt a M. 5 Dezbr (Abendbörſe.) Oeflerr 
Creditactien 225% Franzoſen 175%. Lombarden 72%. 
Ungar. 4% Goldrente 80,60. Ruſſen von 1880 79,70. 
Teudenz: ſchwächer 

Wien, 5 Dezbr (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 


= 
1 


Todes: em l 
Geſteyn Abend entichlief ſanft 
a öngesem Leiden mein Wi 
Onkel. der Bıivatlehrer | 


lelnrich Lewitz 
n feinem 78 VPehensjahre, 1 
Dieſes zeigt, Namens aller 
Anpermandien, theilnehmenden E 
Freunden bie mit an 
Siegf id Gompelſohn 
Danz g den 5 Dezbr. 1887 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
15 den 7 80 — 1 

„ bn, vom Trauerhauſe Heil: Mi 
Geiſtgaßf 6 aus ſtatt em ‚x 


zerısißbar - 


2.50 u 3 0 N 7 
Tricot Handschuhe, reine Wolle, 60 Alleinige: D pot in 

und 50 3 Hosenträgern 

Trient Handschuhe, reine Wolle GBelzaenheitätauf) 35 J, mit Wildledsr garuturen 
0 A., — unzerr ißhar — 


Tr icot- Handschuhe mit e e 1.5 


Giacedes mit Futter 2,50 und 


Paul Bor char dl. 


Wildleder-Handschuhe # 1 „50, 2,.— 


Weihnadts- Ausverkauf. 


Handschuhe! 


„Derby nn Hundeleder — un en gros u en detail. 


Anerkanpt größte 
Aus wahl am Platze. 


’ 


3.— (2737 


1.75 


Betauntmachun 


Die das Handels: und 
ſchafts⸗ Regiſter * 
machungen des un terzeichne 
richts werden für das 0 Gefcateſer 
1888 durch den Reichsanzeiger, den 
offentlichen unzeiger zum Amtsblatt 
— er char Regierung zu Marien⸗ 

„Danziger Zeitung“ und 


Beta Pe 


das nahe: Kreisblatt erlaſſen wer: | BEREEN 


den Herr Amtsrichter Magunna wird 
die betr ffenden Geſchäfte unter Mit 
wu kun; des Herrn Secretairs Bar | 
bearbeiten (285 
S wetz, den ! December 1887. 


Königl. Amtsgericht. 


Auction 
in Leegſtrieß 1112, 


Mittwoch, den 7. December er, 

Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Wege der Zwangs voll 
ſtreckung 2909 


1 nußb Pianino, 1Regu: 
iator, 1 Jagdwagen, 


1 ae und 1 grün ge: 

ſtrichenen Kaſtenwagen 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige dare Zahlung verſteigern. 


Stützer, 


Gerichtsvollzieher, To 
 Darzig, Schmiedegafle Nr. 9 


alle 


Dampfer „Wraudenz“, 
Capt Engelhare, ladet 


Mittwoch 


nach den Weichselstädten bis 


Graudenz. 


Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder 


Grote'ſche Sammlung, Band 28. 
Bon Junius Woiff's 


ausgegeben. Preis eley. geb. 7 K 


Berlin. G Grote'ſcher Verlag 
2 2538 


Ewig ſchün 


und von wg. Werth find die 
Schöpfungen eines Naphael, Rem⸗ 
brandt, Tiuian u | w. — In Hundert 
en von Ereniplaren find dieſe 

ilder von uns in vorzüglichen 
Photograppiedruck-Reproductionen in 
Cabinetformat 16/24 cm) a 15 5 
verbreitet und überall haben fie um: 
geiheilten Beifall gefunden. Durch 
uns find zu beziehen: 


„Die ſchönſten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des Berliner 
Muſeums, Gallerie moderner Meiſter 
in Ca bineiformat a 15 


6 Probebilder mit Katalog ver⸗ 
ſenden wir gegen Einſendung 
von 1 Mark 
in Briefmarken franco. Auswahl von 

Nummern, Religiöſe⸗, Genres, 
Venus bilder ꝛc 
Für Feſtgeſchenke: 
25 Bilder in eleganter Mappe fianco 
für 5,20 
50 Nr in el eleganter Mappe klang 


Aus 
Kunſthandlung 5. Toufſaint & Co 


in Berlin NW. Unter den Liuden 44, 


Specialarzt Dr, med, Meyer 


— b. Arten von äußeren, Unter⸗ 

anen⸗ u. Danifrantheuien 
* A ſel nt in den hartnäckig⸗ 
wohunuit ſein 


Fällen, gründ ich und ſchnell, 

vielen Jahren nur 

Beipzigeritr. 91, Berlin, von 11 bis 
2 vorm., 4 bis 6 nachm. 


Ans: 
mit gleichem Erfolge brieflich. And 
Sonntags.) 


Eine kleine Pa tie 


fette Enten, 


pr. Pfo. 50 3, 


große Haſen, 


pr. Stück 3 Al. 


verkauft 


Magnus Bradike, 


Asthma 


iſt heilbar, Proſpecte gratis, 
Chem. Fabrik En lkenberg 
Grünau bei Berlin. (2835 


5 


Kanturowicz KHendelſohn, Berlin 814. 


Nr. 80, Langgaſſe Nr. 80, Ecke der Wollw berasiie. 


Quick dry-Excenter 
und German la- 


Wringemaschinen 


Ich offerire in meinem 


; Blufare an Nervöse 


finden in dem neuen biätetifchen Haus⸗ und Tiſch. 
etränt „Tonische Essenz“, die als wohl: 
Arat Limonade 
— — e und Heilung 
ären die tonische Essenz für ihr Lieblings- 


Keie del wird, die ſicherſtt 
hrer Leiden. Viele Aerzte 


ea weil fie wirksamer und frei von 

allen den Nachtheilen iſt, die andere Eiſen⸗ 
N und Mineralwaſſer auf Magen und 
Zähne ausüben. — Man verlange Proſpekte mit 
vielen Atteſten. — Preis per Flaſche M. 1.50. 


C. F. Hausmann, Hecht-Apotheke. 
St. Gallen (Schweiz). 


nam 
6 * 
55 2 P. S. Die toniſche Eſſenz if. 
5 2 fein 2 fas auf die Beſtand⸗ 
* * theile ſind auf jeder Flaſche 
enau angegeben. — cht zu 
baben nur in nachbenannten 


othelen* 

Danzig: Elephanten: Apotheke, 
Breitgaſſe. Marienburg: Apotheker 
* Cipgav, Hohe Lauben 26. 


Ungarweine, 


weisse und rothe, 


von 1 Qualität, in Fässern 
von ca. 15 Arts und in Flaschen 
Tu beziehen vom 


Men- Depot Max Stern, 


Wien- Währing, Theresiengasse 20. 
Preislisten gratis u. franco. 


Bis zum Srüdjahr 
delikater 


Halde. Sheibrrhonig. 


J. II. Waare 60, Leck 55, 
Sei Serben 40, Wann bo 
45, in Scheiben 60, Bienenwachs 


vorräthie, 


1,40 3 Poſtcolli gegen Nachnahme, 
en gros billiger. Nichſpaſſendes nehme 
umgehend franco zurück. (8679 


E. Dransfeld's Imkereien 
Soltau, Lüneburger Haide. 


gmanlind I e 


N 
Hatun- 


55 
22. 


75 
A 
2 2 


Oswald Nier 
Hauptgeschäft [NO 108 5 
. 1 

gegyv⸗ 
Gepflücktes Tafelobſt 


in feinſt Sorten iſt noch in der früher 
v. Frantzins'ſchen Villa, Neuſchott⸗ 
land 10, abzugeben (2656 


inen Poſten feine Tifchbutter ſucht 
dir Central⸗Meierei Melzeraaſſe l. 


eine Gyps zu Gyypsdecken 
und Stuck offerirt in Centnern 
und Fäſſern (9186 


E. R. Krüger, 
Altſt. Graben ?—10 


Nabenbohrer, 
Pumpenbohrer, 
Schneckenbohrer 

Itellmacherbohrer 


in garantirter Waare. (2069 


Emil A. Baus, 
2. Or Gerbergaſſe 7. 


A Neu! Apart! 
Billig! 


Opal- las- 
© sehwäne 
zum Füllen mit Blumen 


; f 4 50 A. 
in 3 hrüssen * n 0 . 
Cryſtall⸗ . . 
10 zellan-Speise-Service. 


Harseh & Co. 


66, 050 den Linden N. W, 0 
Niere: loge v Salviarin Co Venedi⸗ 


u geinſte Pariſer 
Gummi = Artikel 


empfehlen billigſt (2558 


‚ah 14 


K 


Katalog gratis. “Tag 


Dielen 


on der rothen Brücke. 


(ravattes 


2,— und 2,70 . 


We Solide e 
ersparen schon allein an 
Wäsche sehr tald weit 
mehr, als d. Ausgabe fürsolche 
Maschine a K 


Ailitichten Ver 


Deuiſch 


empfiehlt 


De CELL 


Gr. Wollwebergasse 8. 
2895 


geflügel, 


Alle ine e 


bat der Aanoncen⸗Exueduton 


ſtellungs Katalon übertregen. 


Deutſche 


Landwirthſchaftl. Ausſtellung 
zu Breslau, 7 — 11. Juni 1888. 


Ausgeſtellt werden Pferde. Rinder. 25 
Bienen, Fiſche, landwirthſch. Erzenaniſſe und Hilfsſtoffe 


[Anmeldungen bis 1. März 1888. 


W., Zimmerſtr 


Deutſche Landwwirihſchafts⸗ Geſellſchaft. 


Das Directorium. 


Das Directorium der Deutſchen genertribicstes gtenigelt 


Otto Thiele, Berlin SW. 68, 


anesihrklib die Sammlung der Inſerate für den offiziellen Aus 


Schafe. Schweine Nutz 


N unfere W 


Paul Rudolphy, Danzig, Langenmarkt Nr. 2. 
Weihnachts- Ausverkauf 


in großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen: 


Reinwollene und halbwollene Kleiderſtoffe. 


Beſotzſtoffe. Gardinen. Tiſchzeuge. Leinenwaaren Bettſtoffe. Wollene Strumpfwaaren. Weiten. Capotten. 
Hauben Tricotagen. Diverſe Wäſche⸗Artikel. Tiſchdecken. Bettdecken. Leinene Damen: Kragen. Rüſchen. 
Corſets. Stickereien. Einige Hundert Dutzend reinleinene Taſchentücher, ca. 49 Ctm. groß, pr. Dtzd. 2 Mk. 25 Pf. 


3 ee „ ſtehen ie zu men N 


ſchernngs⸗Anſialt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 
unter Oberaufſicht der Königl. 
gemacht. — Zweck derſelben: Weſentli 


12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam 


che Verminderung der Koſten des ein⸗ 


wie dreijährigen Dienſtes für die betr Eltern, Unterſtützung von Berufs⸗ 
ſoldaten, Verſor rgung, von Invaliden. Je früher der Viitritt erfolgt, deſto 


niedriger die Prämie. 
mit 21 600 00,— Kapital — gegen 
7 im Jahre 1885 9 

71 500 000 1. 
Zuvalddensond M. 8 


Im Jahre 1886 wurden verſichert 19 314 Knaben 


16 678 Knaben „mit A. 18 425 000,— 
Ende 1886: Verſicherungs Kapital 


4500 000; Garantiemittel A. 0 000 000, 
83 000; Dividendenfonds A. 423 000. 
9 durch die Direckion u. die Vertreter. 


Proſpecte ꝛc. un⸗ 
Inactive Offiziere, Beamte, 


Lehrer und angelsbeue Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Haupt⸗ 


Agenturen geſucht 


Berlag von A. G. Liebes ki. d in Leipzig. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lieder der 


von C. G. 
Lexikon⸗Format. 47 Seiten 


Huldigung 


Häbler. 
en Druck 1 K. 


Inhalt: Band zend an Pinda 
An den Feldherrn des Reiches. 


n 


III. 


e X 


Bene des Reiches. 
Nacselang au das Vaterlard. 


in für Geſchworene 
uß. Stargard. 


(2846 


Der Verein u rd, welche im gar Danzig als Ge⸗ 


ſchworene fupgiren, als 
Falls der Eintritt ı 


nächſtes Jahr bereits Diäten (5 & 


itglieder auf 
och vor Schluß dieſes Jahres erfolgt. werden für 


pro Tag) bewilligt. — Beitritts An⸗ 


meldungen nimmt unfer Rendant, Herr W Jacobowski, hier entgegen. 


Stargard, den 1 
Klein. Jacob wski 


Preuß. 
Dr. Heinze. 


MWürn⸗Hermannsbof. 


Dezemb ber 1887. 


Löffelholz. Weiß. Boltenhagen jr. 
2849 


Conserven 
in Ble an und Gläſern mit Garantie der Güte und . liefert 


Kgr.⸗Doſe Prima Stangenſpargel 2 24 Stangen) K. 
Stangenfpargel 15 T: — 


4 7 
1 


’ 
’ 


0,90, 


Yı 5 Prima Brechſparz 15 4. 1,30, 
171 1 feinſte junge Erpſe 7 4 1,25, 
71 - feine junge Erbien r 

Yı # Suppenerbſen 0 


1 Schnitt⸗, Brech⸗, 


Berl, Wachs bohnen A. 0,55. 


Preis Coukante ſtehen auf Wunſch gratis zu Dienſten 


Max 


Koch 


a Sächſilcher Hoflieferant, 


Brauns eh 


onſerven⸗Fabrik, 


weig. (2333 


Für Weihnachten empfohlen: 
Courad Letzkau und ſeine Tochter. 


Ein Danziger Roman 2 7 dem 15. Jahrhundert 


Elise Pu ttner. 


Ein ſtarker Band elegant gebunden 8 &. 


(2598 


Sannier's Buchhandlung In Danzig, 


Dr. Lutze’s Heilanstalt in Cöthen (Anh.) 


Zur Fabrikation des nach unserer Vorschrift zusammengesetzten 


Dr. Lutze’Schen Gesundhelts-Kaflee's 


ist Ton und allein die Firm 


Louls Wittig & Co. 


berechtigt, 


in Cöthen (Anh.) 


In keiner audern Fabrik und an keinem andern Orte 


Dr. Lutze’sche Gesundhelts-Kaffee 


echt hergestellt und nur das Fabr kat von 


Louis Wittig & Co., 


dessen Mh Beschaffenheit wir Ben Fed wird von 


wird der 


uns empfohlen, 


Alle andern, widerrechtlich mit unserm Namen in Verbindung ge- 


brachten Gesundheits Kaffeesorten erw 
geahmte, bezw gefälschte ae 
Berlin 
Dr. med Ernst Arthur e 
pract,. und homöopa hischer Arzt, 
1 — ter. 


2 rl 
7 Berlin W., F. 


netten. 
„Feller, 
Kronenſtraße Nr 8. (8675 
Ei 22 1 2 


Kragen Sicher 
im pen lagernd. 


0 a chneidemühle 
(2900 


eisen sich demnach lediglich als nach- 


(2862 
Oöthen 
Dr med. Paul utze, 
dirieirender Arzt der Lutze'schen 
Heilanstalt in 0 hen (Anhaelt). 
3% aufpolitein von Midorln und 
Ar machen der Gardinen empfiehlt 


5 nr Au, 3 2. 


Kuhhaare 


kauft die (2848 


Gzerster Filz⸗Fabrik 


Jahrhetz Grüne. 


zum za 8 g. und 
Aufnahmen, ſomie äußerſt billige 


Kapitalien offerirt old, Sand⸗ 


grube 47 8811 


Eine junge Holländer 
Ruh im vollen Euter, die Ende 
dieſer Woche kalben 1 5 

hat zu verkaufen (28 
Oelrich, 


Vorwerk Mösland pr. Pelplin. 


Die Häuſer 


Niederſtadt, Strandgaſſe u. Weiden⸗ 
gaſſe 4 a. 4 b beabſichtige ich preis⸗ 
werth zu e 9820 


zekonski. 


6: Grundftüd v. 3 Hufen 5 Meg. 
Be neuen Gebäuden, ½ Meile v. 


Chauſſee, in d. Nähe d. 3 Abſatz⸗ 
er iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die 
d Zig. unter Nr 2841. 


Exped 


Ein am Markte belegenes, 
F150 ae. in welchem 
it über 50 Jahren ein 
5 Deſtillations⸗ 
und Schaukgeſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben 
wird, 10 wegen e ee 
rung, 5 ti I ö . 
abluna zu verkaufen; ev! 
5 die Kabenfofaliräten" vom 
April ab an tüchtige Kauf⸗ 
fente zu vermiethen (2826 
Näheres bei Frederie An⸗ 
derſen, Reitbahn 7, parterre. 
N Neu! Neu! dunde⸗ 


VPianino! + gaſfe 1031 (2872 


Eine gut erhaltene 


Decimalwaage, 


ca 15 Ctr. Tragfähigkeit, ſucht Dem. 
Marienſee Weſtyr. Essl 
Eine Jagd⸗(Schrot⸗) Flinte 
und 2 Piſtolen find bill. zu verkauſen. 
Alt Schottland 87, vor d. Kirche 
Ein ſehr gut erhaltener mabagoni 


Flügel (Wisniewski) iſt billig zu 
Era Alt⸗Schottland 87, on der 


2 


Kirche. (2832 
EB böchten Adel. 
ſtand können Sie 
A rengſte 

Discretion ſich 
u: reich und 
vaffend verhile 


raten. 

n VvVrerlan⸗ gen Sie einfach ſofortige J len. 
dung unſerer reichen Heiratsvorſchläge. Porto! Wi. 
Gr e xal. Anzeiger, . rin A. GR. (erf 
größte Inſtitution der Welt!) Für Damen 


Dis . Paſſeten⸗ Fabrik von 
Aug. Michel in Schiltigheim 
Straß burg / E., ſucht für den hie ſigen 
Platz einen lüchtigen Vertreter. 

Directe Offerten nebſt Nerz; 


erbeten 
Agent. 


Ein altes renommirtes Cogr ac⸗ 
Haus ſucht für Danzig einen leiſtangs 
fähigen Agenten für den Verkauf 
en gros von Cognac (2683 

Offerten unter R. P. & Co. poste 


restante Cognac and) 


‚Herren u. Damen 


k. ſich durch Empfehlung e bochfeinen 
Conſum⸗Artifels lobnend Nebenver⸗ 
dienſt verſchaffen — Offert sub E. 83 


Neumünſter i H poftlagernd (2836 


Vertreter 
die im Verkehr mit Geſchäftsleuten 
ſteben werden von einem Importhaus 
in Hamburg für den Verkauf ausländ. 


Weine, Rum, Cognac 
für Danzig und die Provinz geben 
S geſucht Off unt A. B. Z. 
amburg I voftlagernd erbeten. 
Verheiratheter 


Haus halter geſucht. 
50 Kühe, direkter Milchverkauf, Butter, 
Käſefablikation, Schweine⸗ u Kälber⸗ 
aufzucht. Näheres Dom. Owidz 7 
P euß Staraard (284 


Ein tüchtiger 


Conditorgehilfe 


findet dauernde Stellung Adreſſen 
mit Angabe der früheren Stellung in 
der Exped. d. Ztg unter Nr. 2905. 
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| toirweſen ohne Vergütig. 


Gefellige Vereinigung. 
Gebild. junge Leute, 


welche ſich um gegenſeitige Unterhal⸗ 
tung und geiſtige Anregung zu finden, 
an einer zwangloſen geſelligen Ber- 
einigung, gelegentlich event auch einer 
Skatpartie dienend, ohne große Un⸗ 
koſten betheiligen wollen, belieben 9 W 
Adreſſen sub R. 90 an die Exped. d 
Ztg. einzureichen 


Ein leiſtungsfähiges, induſtrielles 
Etabliſſement ſucht einen ſtillen 


Socius 


mit einer Einlage von 20—30 000 &, 
Offerten unter 2786 an die Exped. 
dieſer Zeitung. 


Ei jüng. Gehilfe für das Material⸗ 

een der polniſchen Sprache 
mächtig, findet bei guten Zeugniſſen 
vortheilhafte Stellung durch Hermann 
Maitbiefien Danzig, Petershagen 281. 


Ein Rechtsanwalt 
ſucht einen tüchtigen 


Bureauvorſteher. 


Schriftliche Meldungen u Nr. 2766 
nimmt die Exped. d Zig. entgegen. 


Hageluerſich. Geſ u. G. 


gut fund, ſucht energiſche Repräſen⸗ 
tanten bei aut u dauernd Einkom⸗ 
men Ref. erb. Off. sub J. T. 1223 


an Rudolf Moſſe, Berlin SW. (2770 

Mochmamſzlse f Hotels. u. Weinhand⸗ 
lungen, beſſere Landwirthinnen bed. 

Jungfern, ! unverh. herrſch. Diener geſ. 

durch J. Hardegen, Heil Geiſtg. 100. 
Ein ftrebiamer 


Landwirth, 


anfangs der 30er, mit Vermögen. w. 
hehufs Verbeiraihung mit einer ver⸗ 
mögenden Dame in Verbind zu tret. 
reſp in eine Wirthſch. Eroed d Gefl. 
ff. unter 2844 an d Exped. d. Zt. 


zur Weiterbeförderung. N 


Kir 


ne junge Dame, mit dopp. Buch⸗ 
fübrung ꝛc. theoret vertr. wünſcht 
einige Monate im Caſſa⸗ und Com⸗ 
prakt. z. arb. 


Gefl. Ou L 27 a. oſſe, Danzig. 
Ein theoretiſch u. practiſch gebild. 


Landwirih, 


— 9 9 Schleſier, 16 Jahre beim 
Fach, poln. ſprech, unverb., 32 Jahre 
alt, ſucht, geft. Se Ein ( niſſe, 
jetzt oder ſpäter moglich ſt ſelbſtſtänd. 
Stellung. Cauion kann geſtellt 
werden Gefl Off unter C. S. 32 
Gleiwitz o/ S. poſtlagernd (2709 


Inspector Th. Zieike 


t Schönfeld bei Danzig ‚Sucht 
RN ft 1 andere Stellung 7894 


Weihenſtephan 

Lol. Bairischen Staatshranerei. 
himm, 

Hundegaſſe 89. (8471 


Poſtſtraße Zu 4 
iſt in der 2, Etage 


eine eleg. Wohnung, beſt a 2 Zimmern, 
auf Wunſch auch Cabinet obne Küche 
an alleinſtehende Per fonen ſof. zu verm 


Herrſch. Wohnung v. 7 beisb. 
Zimmern, heizb. Mädchenſtube. 


Badeſtube ꝛc. zu vermiethen 
2906 Laſtadie 39 a. 
Hels Geifigafie 100 Benfion mit 
{ möbl. Vorderzimmer z. 1 Ja⸗ 
nuar an einen Beamten oder jungen 
Kaufmann frei 2299 


ie elegant möblirte Garcon⸗Woh⸗ 
Di nung 3 Zimmer) Heil. Geiſtgaſſe 


Nr. 129 iſt zu vermietven. Naberes 
in der Danziger Meierei (1465. 


Hodam & Hessler, Danzig, 


Maſchinenlager, 
Feldeiſenbahnen, Locomobilen, Preſch⸗ 
maſchinen ſowie jede Maſchine für 

Landwirthſchaft und Industrie 
Kataloge, Koſtenan! chlaäge gratis 
3,3 die herzliche Theiinahme bei dem 
Tode unſeres lieben Vaters, ſowie 
den Herren Sängern für den er hebeu⸗ 
den Geſang am Grabe ſprechen unferen 
innigen Dank aus 903 
Geſchwiſter Geiste. 2 
ſchwarz. höhft wach⸗ 
0 (Hund), 
ſich 


inen großen, 
ſamen Neafund lar der 
8 Monate ait, als Hofhund 
eignend, iſt zu verkaufen bei 
9 Matihieſſen Petershagen 28 1. 
roße Sebnſucht, noch SR 
Beſten Gruß . 


Druck u. Were A. W. Kafemaun 
u Danzig. 


8. 


